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Abonnements: rſcheint 6 Mal wöchentlich. Infertionsgebühren: 
Lodz: MB. 2.— vierteljährlich inelufive Zuſt⸗ Aung Kedackion und Expedition: Für die fünfgefpoltene Metitzelle oder deren Raum, im Inferatentheile & roy. 
pr. Voſt: Diielna- (Babw) Straße Nr. 13. Auf der erſten Seite 10 Kop. Neelamen IB Kop. pro Zeilen. 
Juland NS. 2.40, Ausland Ns. 3.50 vierteljährlich incl, Porta Telephon Nr. 362 Sammtliche Annencen-Erpeditionen bes In- ud Auslanbes nehmen für ums 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. ; f | Aufträge entgegen. 


— FB Die Erpedition ift täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonns und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. Bei —— 
— — u — — — — — 


2 
Hiermit beehre ich mich, meine geehrten Kunden zu benachrichtigen, daß ich meine in Lodz Niniej zym mam zaszezyt powiadomié Szanownych moich odbiorcöw, ze reprezen- 
zher durch die Herren Rahl & Sehülde vertretene towany dotychezas przez p. p. Rahl & Schülde moj 
1 9 ! 1 Od I 6 
111 N 
sngros-Riederlagerufind. Weine in Odeſſa albu SKLAD WIN Poss W ODESSIE 
Folge Eröffnung einer Fillale in Lodz Petritauer · Straße Nr. 81 vom 1. (13,) 2 powodu otwarcia 3 dnia 1/13 Lipca r. b. Filii tego, W XLodzi Piotrkowska 81, 
all J. J. an, unter meiner eigenen Firma fortführen werde, wohin ich die Beſtellung en zu adreſ⸗ nadal pod wiasng firma prowadzié bede, gdzie tes laskawe zamöwienia adresowaé 
en bitte. Hochachtend a Z powazaniem 
Max Heyman, Max Heyman. 
Odeſſa. Odessa. er 


5 EEE die Nachrichten über die Gegner ſich als richtig und 


0 rechtzeitig eingezogen erwieſen und die auf ihnen 
W 4 E 1 d 9 ch r a N f K 2 begründeten nachfolgenden Aktionen vollſtändig 
den Verhältniſſen entſprachen. 


Am Sonntag um 6½ Uhr Abends findet 
ang Stahlpanzer, ohne Fugen (glatt) bekanntlich in en Sr. Mage f des 
ganz neuer Conſtruktion, deren Panzer aus gehärtetem Stahl in der Stärke von 24 bis 25 Millimeter hergestellt find und mit deutſchen Kaiſers Wilhelm der Allerhochſte Um⸗ 


keinem ſcharfen Werkzeug durchſchnitten, durchbohrt oder durchbrochen werden können. Die Wände dieſer Geldſchränke ſind mit 
einem 8 3 1 — unbedingt widerſtandsfähigen Material ausgefüllt. Dieſe Geld ſchränke übertreffen durch ihre 
Conſtrukt ion alle bisherigen engliſchen und amerikaniſchen Syſteme. 


i® ROBERT BOHTE 


in Warschau, Nowy Swiat Nr. 34. 


ritt des Lagers nebſt nachfolgendem ceremoniellen 
Zapfenſtreich ſtatt. Vor dem Zapfenſtreſch kom⸗ 
men nachſtehende Muſikſtücke zur Ausführung: 
„Princeß“ von Zybnika, „Sang an Aegir“ von 
Kaiſer Wilhelm II., Peſter Walzer — Lanner, 
„Zapfenſtreich“ — Leinhardt, Romanze „Der 
Verirrte im Walde“ — Mazak, Marſch „Unter 
der Fahne des Sleges“ — Blohn, „Kriegs marſch“ 
— Leinhardt und „Fanfaren“⸗Marſch — Oglobin. 
Am Montag um 10%, Uhr Vormittags 
findet die Allerhöchſte Revue in Anweſenhelt Sr. 
Maj. des deutſchen Kaiſers ſtatt, an welcher 72 
Bataillone, 43 Schwadronen, 14 Koſaken⸗Sſot⸗ 
nien und 200 Geſchüßze ihellnehmen. Das Ober⸗ 
kommando über die Paradetruppen führt Se. 
Kaiſerliche Hoheit der Großfürſt Wladimir Alte 
xandrowitſch. 
Am Dienſtag um 10 Uhr Morgens wird, 
wie bereits gemeldet, zuerſt eine Uebung des 85, 
Wyborgſchen Infanterie-Regiments Kaiſer Wil⸗ 
helm II. ftatifinden, an die ſich dann ein takti⸗ 
ſches Manöver des kombinirten Kavalleriekorps 
gegen einen markirten Feind anſchließt. Dem Be⸗ 
ſtande des Korps werden außer der Kavallerie 
und reit. Artillerie noch eine komb. Brigade von 
St. Petersburg. 6 Bataillonen Infanterie mit verſtärktem Mann⸗ 
eee ee raſſnoſe eis ſchaftsſtande und zwar je 2 Batafllone des Mos⸗ 
det die 8. Pet. a: rg hr Ar kauſchen und Finnländiſchen K.⸗G.⸗ und des 85. 
mars“: um Montag wohnte Se. Kalſerliche Woborgſchen Infanterſe⸗Regiments, ſomie zwel 
Hoheit der Oberkommandirende dem erſten Deta⸗ Batterien von je 8 Geſchüzen der 2. L. -G. 
chements⸗Mandver der Garde⸗Schützen⸗Brigade Artillerie⸗Brigade und der reit. Zug der 5. 
bei, bei welchem zwei Detachements, das Kraffnoje | Garde- Batterke der 2. Reſerve-Artillerſe⸗Brigade 
Sſeloſche, beſtehend aus dem I. Schützen⸗Ba⸗ angehören. Das Kommando des Kavalleriekorps 
taillon Sr. Majeſtät und dem 4. der Kai⸗ fühtt S. K. 9. der BeneraleInfpekior der Kar 
ſerlichen Familie, zwei Geſchützen der Konſtantin⸗ vallerie. Zu Beginn der Uebungen nehmen die 
Artillerieſchule und ¼ Schwadron des Chevalier⸗ obengenannten Truppentheile nachſtehende Auf⸗ 
garde⸗Reglments, und das Barflofe Sſeloſche Des ſtellung: das Wyborgſche Regiment in Bas 
kachements, das ſich aus dem L. -G. Reſerve· In. taillons⸗Reſervekolonnen vor dem rechten Flügel 
fanterie-Regiment, Schwadron des L.⸗G.-⸗Re⸗ des Avantgardelagers mit der Front zur Gatſchl⸗ 
giments zu Pferde und 6 Geſchüßen der Konſtan⸗ noſchen Chauſſee; die 1. und 2. Garde⸗Kavalle⸗ 
tin-Artillerieſchule zuſammenſetzte, gegen ein ander rie-Divifſon mit der reit. Artillerie auf dem 
operirten. Die allgemeinen Anordnungen der Be⸗ Mars ſelde, auf der 4. Werft der Satſchinoſchen 
fehlshaber beider Detachements billigend und den | Cbauſſee mit dem Rücken den Kawelachtſchen 
Kundfäafterdienft der betr. Kommandos, ſowie] Höhen zugewandt, und die komb. Infanterie⸗Bri⸗ 
die fundamentale Art des Angriffes und der Wer» gade — auf der Ropſchaer Ghauffee mit der 
theidigung lobend, bei welchen die Mannſchaſten] Bront zum Marsfelde. 
ſich dem Terrain genau anpaßten und das Feuer Am Dienſtag beginnen die Allerhöchſten 
den Umſtänden gemäß zur Anwendung Lam, | Revuen. An dieſem Tage um 9 Uhr Morgens 
machte der Erlauchte Oberkommandſrende nur findet ein Schießen der Artillerie und Infanterie 
die Ausſtellung, daß der Angreifende, der zu Des mit Geſchoſſen und ſcharfen Patronen im An- 
monſtrationszwecken eine Kompagnie abtheilte, ſchluß an das Manöver des vorhergehenden Tages 
ihr keine Artillerie hätte beigeben müſſen, die] und Abends eine Uebung der Militärſchulen ſtatt. 
re Kae e ei ern an ar — Ueber den Empfang der ruſſiſchen außer⸗ 
N rte bei dem Entſcheidungskampfe von weſent⸗ ordentlichen Geſandtſchaft in Peking berichtet 
Krakauer Vorſtadt Nr. 79. Nalewki Nr. 34 lichem Nutzen geweſen wäre. — Am felben Tage der „Ipan. Bier Die nah China * 
in Warſchau, Abends fand in Gegenwart Sr. Kaiſerlichen Ho- Allerhöchſten Befehl abkommandirte außerordentliche 
und in Lodz, Neuer Ring Nr. 6. Be heit des Oberkommandirenden ein kleines Mand» Geſandtſchaft mit dem Fürſten ÜUchtomſki an der 


ver von Truppentheilen der 24. Infanterie⸗Di⸗ Spitze, welche beauftragt war, Sr. Maſeſtät dem 

IILILILLILLLLe viſian ſtatt, bei welchem ein Bataillon des 96. | Bogdychan koſtbare Geſchenke im Men Gr. 

n® WI nI nnn 17. 6 va Om Infanterie-Regiments, zwei Geſchütze der Maßfeſtät des Kaiſers, ſowie auch eln Schreiben 

* WILDAUER CC 24. Artillerie⸗Brigade und ½ Schwadron des | der Kaiſerin Maris Feodorowna an die ver⸗ 
> * 
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Specialarzt für Hant-, Geſchlechts · und 
veueriſche Krankheiten, 
Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ede Wulczanska Nr. 1), Haus Grodenski. 
Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
6.—8 Uhr Nachm., für Damen u. 5—6 Uhr 

Nach in. 


Die neuerdings zum Verkauf gebrachten Cigarren 


LEOFULDUN 


im Preife von 6 Rs., 5 Rs., 4 Rs., 3 Rbl. 20 Kop. für 100 

Stück in Verpackung zu 100, 25, 10 und 5 Stück, die ſich durch 

die hochſeine Sorte des Tabak⸗Blattes, durch den vorzüglichen Ge⸗ 

ſchmack und das Format auszeichnen, find in der renommirten 
einzigen, ſpeciellen Bigarren- Fabrik 


A. G. Ruhtenberg 


vormals 


K. Kuchezyhsli & Oo. 
in Riga 
hergeſtellt und eingetroffen . R des Handels- 
auſe 


d. Rosenblum 


Sanpt-Miederlage: Senatorska Nr. 42, Filialen: Twarda Nr. 8, Nowy-Swiat 9, 


In lan d. 


| 
| 
. — _ u 8 — 


E.⸗G.⸗Dragoner⸗Regiments gegen ein Bataillon | wittwete chineſiſche Kaiſecin⸗ Mutter gleichzeitig 

Dr. Herm. Litt win, des 93. Irkutsker Infanterie⸗Regiments, das 7. mit den Snflgnien des St. Katharinen « Dedend 

t jeht petrikanerſtr. 153, Haus Iarifch, Petrikauer⸗Straße Nr. 59 Tavaſtehusſſche finniſche Schützen⸗Bataillon, 2 Ge- zu überreichen, traf Anfangs Mal wohlbehalten 

: ac? ſchütze derſelben Artillerie⸗Brigade und ein Zug | in Peking ein. Die erſte Audienz, bei welcher 

ul Haute, Geſchlechta- und ſyphilttiſche Eribellt R nd Hilſe mit jeglichen Leiden Ber Leib⸗Dragoner in Aktion traten. Der Erlauchte] außer dem Fürſten Uchtomſki und den Perfonen 
eiten und Hydrotherapie, (Waſſerheilver⸗ rihellt Raid und Si glichen ä i 

5 haſteten von 8—11 und 3—6 Uhr. Oberkommandirende erklärte ſich von dem Bere ſeines Gefolges auch ſämmtliche Mitglieder der 

nach der Methode Prof. Win ternitz laufe des Manövers vollkommen zufriedengeftelt | Kaiſerlichen Geſandtſchaft in Peking anweſend 


* Prälaten Kneipp. Syſtem: Naturheilverfahren. und dankte allen Chargen, wobei Se. Hoheit an⸗ waren, fand am 14. Mal unter äußerft feierlichen 
zprechſtunden: Vormittags von 9—11 Uhr, führte, daß die erſten Befehle der Detachements⸗] Umſtänden ſtatt. Se. Majeſtät der Bogdychan, 
tags von 4—6 Uhr. rr f den en geftellten Aufgaben entſprachen, ] umgeben von allem Glanze des Monarchen eines 


großen Reiches, beantwortete in äußerſt herzlichen 
Ausdrücken die Begrüßung des ruffiſchen außer⸗ 
ordentlichen Geſandten. Sodann den Wunſch 
hegend, Sr. Maſeſtät dem Kaiſer eine befondere 
Aufmerkſamkeft zu bezeugen, befahl der Bogdy⸗ 
chan dem Würdenträger Fürſten Gun, die Ordens⸗ 
Infignien des hl. Andreas des Erſtberufenen von 
dem beim Throne befindlichen Tiſche zu nehmen, 
ſich mit ihnen dem Fürſten Uchtomſki zu nähern 
und ihn zu bitten, Sr. Majeftät im Namen 
des Bogdychans die Gefühle tiefer Dankbarkeit 
zu übermitteln für die ihm im vergangenen 
Jahre verliehenen Zeichen des Wohlwollens, welche 
er, der Bogdychan, als das für ihn allertheuerſte 
Geſchenk würdigt und hochſchätzt. Dieſe Aufmerk⸗ 
ſamkeit, ſowie die Gaſtfreundſchaft, mit welcher 
Se. Majeſtät den Fürſten Uchtomſki empfing, 
mußten den allererfreulichſten Eindruck auf alle 


offiziellen Glieder der Geſandiſchaft und der 
Miſſion machen. Zwei Tage ſpäter fand die 
zweite Audienz behufs Uebergabe des St. 


Katharinen⸗Ordens und des für die chineſiſche 
Kalſerin⸗Mutter beſtimmten Schreibens ſtatt, 
welche einen intimeren Charakter hatte. Bei die⸗ 
fer Audienz waren mit dem Fürſten Uchtomſki 
nur einige Mitglieder ſeines Gefolges und der 
erſte Dragoman unſerer Geſandiſchaft in Peking 
anweſend. Der Orden und das Schreiben wurden 
vom Bogdychan aus den Händen des Fürſten 
Gun als Zeichen beſonderer Hochachtung für 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin Maria Feodorowna 
ſtehend empfangen, was bisher ſeitens 
des Bogdychan bei den Empfängen ausländiſcher 
Vertreter noch niemals beobachtet worden iſt. 
Im Allgemeinen leuchtete ſowohl aus dem 
Charakter der beiden Audienzen, als auch aus 
allen Anordnungen der chineſiſchen Behörden beim 
Empfange und der Aufnahme des Fürſten 
Uchtomſti die offenbare Abſicht hervor, der 
Perſon, die von Sr. Maſeſtät dem Kaifer mit 
einem hohen Auftrage an den Bogdychan ſpeziell 
abgeſandt worden, Aufmerkſamkelt und Achtung 
zu bezeugen. Die Offenbarung ſolcher Gefühle 
ſeitens des Oberhauptes des uns benachbarten 
Reiches, ſeitens der chineſiſchen Adminiſtratoren 
und Würdenträger wird unzweifelhaft zu einer 
noch engeren Feſtigung jener herzlichen und 
aufrichtigen Beziehungen dienen, welche ſich 
zwiſchen beiden Staaten geſtaltet haben. 


— Vom Miniſterium der Landwirthſchaft 
und der Reichsdomänen ergeht nachſtehende Mit⸗ 
tbellung: In letzter Zeit erſcheinen in den ver⸗ 
ſchiedenen Preßorganen eine Menge Artikel über 
die kaukaſiſchen Mineralbäder. Jede unparteiiſche 
Kritik voller Aufmerkſamkeit würdigend, iſt das 
Miniſterſum der Landwirthſchaft und der Reichs⸗ 
domänen jederzeit bereit, ſich der Hinweiſe von 
Seuten zu bedienen, die der Sache kundig find 
und durch ihre Erfahrung zur erfolgreichen köſung 
der die gute Organiſation dieſer Bäder und der 
Bedürfniſſe ihrer zahlreichen Beſucher betreffenden 
Fragen beitragen können. Alle hierauf bezug ⸗ 
dabenden ernſten Fragen, die auf eine Klarſtel⸗ 
lung der thatſächlichen Lage der kaukaſiſchen Mi⸗ 
neralbäder gerichtel find, wird das Minifterium 
allezeit beantworten und jeglichen ausführbaren 
Wünſchen des kurbedürſtigen Publikums entgegen⸗ 
kommen. Ohne den Wunſch zu hegen, die freie 
Beurtheilung der die Intereſſen der Kranken be⸗ 
treffenden Handlungen der kaukafiſchen Mineral ⸗ 
bäder-Berwaltung zu beſchränken, kann das Mir 
niſterium dieſenigen in letzter Zeit leider recht 
zahlreichen Artikel verſchiedener Zeitſchriften 
(Medizina“, „Narod“, „Nabljudatel*, „Birſhewyfa 
Wedomoſti“, „Priaſowskl Kral“ ꝛc.) indeſſen nicht 
ohne Folgen laſſen, in denen offenbar entſtellte 
und unwahre Nachrichten über die Bäder mitge⸗ 
theilt und ebenſo die Maßnahmen der Regierung 
hinſichtlich der Verwaltung der Bäder in wider⸗ 
finnigfter Weiſe ausgelegt werben. Als Beiſpiel 
für eine ſolche Entſtellung der Wahrheit kann auf 
die Mittheilung einiger Korreſpondenten über die 
Anwelfung von 2½ Mill. Rbl. ſeitens der Re⸗ 
gierung für die Bedürfniffe der kaukafiſchen Bäder 
und die Forderung einer Abrechnung von der 
Bäder⸗Adminiſtratlion über ihre Verausgabung 
hingewleſen werden. In Wirklichkeit iſt indeſſen 
eine derartige Summe nicht nur nicht angewieſen 
worden, ſondern die Vorſtellung hierüber iſt noch 
nicht einmal dem Gutachten des Reichsraths 
unterbreitet worden. Ebenſo falſch find die Mit⸗ 
thellungen über die Beſchädigung und fogar das 
Berfirgen einiger Quellen, über das Ignoriren 
der Hinweſſe des ärztlichen Perſonals bei dem 
Umbau der balneologiſchen Einrichtungen ſeitens 
der Bäder⸗Verwaltung und des Montan-⸗Reſſorts, 
über die willkürliche und die angeblich vorher 
nicht mitgetheilte Abänderung der Fröffnungster⸗ 
mine für die Kurſaſſon u. |. w. 

Derartige Artikel und Mitidellungen, welche 
Zwecke verfolgen, die mit der Wohlorganiſation 
der Bäder nichts gemein haben, können ſtatt 
Nutzen nur Schaden bringen, indem fie das 
Vertrauen des Publikums zu der Thätigkeit der 
Regierungs⸗Bäder⸗Adminiſtration untergraben und 
Zweifel an der Heilkraft der Bäder ſelbſt here 
vorrufen, was wiederum nicht ohne Einfluß auf 
die Entwickelung und die Wohlfahrt der ruffiſchen 
Kurorte bleiben kann. 

Es für nothwendig erachtend, einer derarti⸗ 
gen Wahrheitseniſtellung Grenzen zu feßen, hält 
das Miniſterium der Landwirthſchaft und der 
Reichsdomänen es für erforderlich zu erklären, 
daß es die Verwaltung der kaukaſiſchen Minerals 
bäder angewieſen hat, i, Zukunft die Autoren 
ſolcher Artikel, die offenbar entſtellte und unwahre 
Nachrichten über die kaukaſiſchen Bäder und die 
Thätigkeit von deren Verwaltung enthalten, zur 
gerichtlichen Verantwortung zu ziehen. Gleich⸗ 
zeitig wird das Miniſterium aber, wie bisher, 


Todzer Tageb iat 


mit voller Dankbarkeit jegliche Artikel und Kor⸗ 
reſpondenzen aufnehmen, die auf eine Klarſtellung 
der wahren Sachlage gerichtet find, falls fie auch 
Hinweiſe auf verſchledene Unvollkommenheiten 
und Mängel der gegenwärtigen Bäder⸗Organiſa⸗ 
tion enthalten ſollten, die bei ſeglichem Werke 
möglich find, deſſen endgiltige Organiſatlon noh 
in weiter Ferne liegt und das, um auf ſeine er⸗ 
forderliche Höhe gebracht zu werden, bedeutende 
Geldaufwendungen und vereinte Anſtrengungen 
der centralen und lokalen Adminiſtration, der 
geſellſchaftlichen Faktoren und des ärztlichen Per⸗ 
ſonals, ſowie die Unterſtützung ſeltens des kurbe⸗ 
dürftigen Publikums erfordert. Die Preſſe ihrer⸗ 
ſeits kann in diefer Beziehung der Sache ernſte 
Dienſte erweiſen, aber nur unter der Bedingung, 
daß fie das Beſtreben hat, die thatſächliche Wahr⸗ 
beit klarzuſtellen und die nothwendige Vorſicht 
bei der Veröffentlichung der Mittheilungen zu 
beobachten, die nicht immer das allgemeine Wohl 
und den Nuten der vaterländiſchen Kurorte bes 
zwecken. 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 


Eines der beiden Kronſtädter Blätter, der 
„Kotlin“ veröffentlicht heute in deutſcher und 
ruſſiſcher Sprache folgenden Gruß an den deut⸗ 
ſchen Kaiſer: 

„Wir begrüßen Eure Majeftät und alle Ihre 
Begleiter und rufen Ihnen von ganzem Herzen 
ein Willkommen zu. 

In der Perſon Eurer Maß ſtät empfangen 
wir nicht nur den mächtigen Herrſcher einer be⸗ 
nachbarten befreundeten Großmacht, ſondern auch 
den Oberſten Kriegsherrn und Schöpfer einer 
Flotte, deren glänzende Vertreter gegenwärtig die 
Gewäſſer Kronſtadts, der Wiege der ruffifchen 
Flotte, mit ihrem Beſuche beehren. 

Die Ankunft der deutſchen Eskadre iſt ein 
neuer Sieg des Friedens. Die Nach barſtellung 
der beiden Großmächte — Deutſchland und Ruß⸗ 
land, ſowie die fie einigende Friedenspolitik bil⸗ 
den den Grundſtein der freundſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen, die ſtets zwiſchen uns beſtanden haben, 
beſtehen und beſtehen werden. 

Der große Friedensſtifter, unſer Hochſeliger 
Kaifer Alexander III., ſowie deſſen 
Nachfolger, unſer Herr und Kaiſer Nikolai II., 
der den Fußtapfen Seines Hohen Vaters folgt, 
haben der Welt bewieſen, welchen Werth fie auf 
den Frieden legen. 

Eure Mojeftät theilen die Anſichten unferer 
Monarchen. 

Selbſt die Verſtärkung der Armeen und der 
Flotten der beiden Großmächte dienen der großen 
Aufgabe der Erhaltung des Friedens. Wir 
waffnen uns, um den Frieden vertheidigen zu 
können, und welteifern mit einander in unferem 
Beſtreben, den Frieden zu befeſtigen. 

Si vis pacem, para bellum, 

Noch ein Mal: Willommen, theure Säfte | 
Bon ganzem Herzen wünſchen wir, daß Euer 
Aufenthalt hier in Euch einen guten und freund⸗ 
lichen Eindruck hinterlaſſen möge!“ 

— Die „Hosoern“ begrüßen die Ankunft 
des Deutſchen Kaiſers durch einen Artikel, in 
welchem ſie ausführen, die Friedensliebe Ruß⸗ 
lands und Deutſchlands ſei durch die That genü⸗ 
gend bewieſen und bedürfe kaum eines Commen⸗ 
tars. Den Dreibund anlangend, ſo behin⸗ 
dere das Beſtehen deſſelben keineswegs die 
Aufrechthaltung guter, freundſchaftlicher Beziehun⸗ 
gen zwiſchen Deutſchland und Rußland. Wenn 
wir noch hinzufügen, daß das Eintreffen des 
Kaiſers Wilhelm in Rußland mit dem Abſchluſſe 
der griechiſch⸗türkiſchen Kriſis zuſammenfällt, jo 
läßt ſich mit Sicherheit ſagen, daß die gegen⸗ 
wärtige Monarchen » Begegnung der weiteren 
Feſtigung des Friedens und der freundſchaftlichen 
Beziehungen beider benachbarten, gegenſeiti⸗ 
* Unterſtützung bedürfenden Reiche dienen 
wird. 


Zur Ankunft des deutſchen 
Kaiſerpaares 


bringt die „St. Petersb. Zig.“ in ihrer Sonna⸗ 
bend⸗Nummer folgenden Artikel: 

„Während wir dieſe Zeilen ſchreiben, naht 
ſich Kaiſer Wilhelm II. an der Spitze einer fo 
formidablen Flotte unſerer Köſte, wie ſie früher 
noch niemals die deutſche Flagge in einem frem⸗ 
den Hafen gezeigt hat. Die gewaltigen Schiffs⸗ 
koloſſe mit ihren entſeßlichen Zerſtörungswerkzeu⸗ 
gen, den Tauſenden tapferer Männer an Bord, 
ſie folgen ihrem oberſten Kriegsherrn, Gott ſei 
Dank, nicht zu Kriegsthaten und Blutvergießen, 
nicht um Grauen und Schrecken in ein anderes 
Volk zu tragen, ſondern in einer erhabenen Frie⸗ 
densmiſſton, zu einem Beſuch, der verwandtſchaft⸗ 
liche Freundſchaft, politiſche Uebereinſtimmung, 
gemeinſchaftliche Friedensliebe zum Ausdruck brin⸗ 
gen ſoll. 

Wir find weit davon entfernt, in dem Be⸗ 
ſuch Sr. Majeſtät des deutſchen Kalſers und ſei⸗ 
ner hohen Gemahlin nur eine höſiſche Etikette zu 
ſehen, nichts als eine Erwiderung der vorfähri⸗ 
gen Biflte unſeres Kalſerpaars. Es handelt ſich 
ſicherlich um mehr, um Größeres, um Dinge, 
die den Natſonen nicht minder wichtig find, wie 
den Herrſchern. Schon an dem politiſchen Hof⸗ 
ſtaat, der ſich im Gefolge Kaiſer Wilhelms be⸗ 
findet oder hier mit ihm zuſammentrifft, läßt 
ſich erkennen, daß es ſich keineswegs ausſchließ⸗ 
116 um eine höſiſche Etiketten Angelegenheit han⸗ 
elt 


als der Kalſer Wilhelm II. vor 9 Jahren 
zum erſten Mal mit feiner Flotte, ebenfalls im 


würdiger 


Juli, nach Kronſtadt kam, begrüßten wir ihn mit 
Begeiſterung als den Enkel des unvergeßlichen 
großen Kaiſers Wilhelm I. und als Sohn Kaiſer 
Friedrich's, denen die Liebe und Verehrung und 
Sympathie auch des ruſſiſchen Volks über das 
Grab hinaus gehörten; aber er war uns doch 
vergleichsweiſe fremd und unbekannt und mancher 
Ruſſe mag damals in feiner Seele einen Zweifel 
verſpürt haben, ob die von vornherein bezeugte 
Friedeusliebe des fangen Monarchen, eines 
fo begeiſterten und füchtigen Soldaten, auch 
wirklich der Berfuhung widerſtehen werde, bei 
kriegeriſchen Anreizungen die mächtige und ſcharfe 
Waffe, die in ſeine Hand gelegt war, auch ein⸗ 
mal zu benngen? Die neun Jahre, die ſeitdem 
vergangen find, müſſen jedes Mißtrauen gegen 
die ehrliche, aufrichtige und feſte Friedensliebe 
Kaiſer Wilhelm's beſeitigt haben. Heute iſt fie 
erprobt im Feuer jeder Verſuchung. Wir haben 
es ja geſehen und erlebt, in welch“ verſöhnender, 
ritterlicher Weiſe er immer wieder dem grollen⸗ 
den weſtlichen Nachbar gegenüber verſöhnlich auf⸗ 
getreten iſt, redlich bemüht, ihm zu zeigen, daß 
er ſeinerſeits menſchlich und brüderlich Theil 
nimmt an Leid, Unglück und Trauer, die die 
Nachbarnation bewegen, daß wahrlich keine Feind⸗ 
ſeligkeit und Gegnerſchaft in feinem Herzen vor⸗ 
handen iſt. Wir haben es erlebt und es ebenſo 
Kaiſer Wilhelm als unſerem eigenen Herrn und 
Kaiſer zu danken gehabt: daß im vorigen Jahre 
Deutſchland, Frankreich und Rußland Hand in 
Hand im fernen Oſten zukünftigen ernſten Ge⸗ 
fahren für unfern Weltthell entgegentraten. Wir 
haben ferner noch im letzten Jahre bis auf den 
heutigen Tag in den drohenden Berwidelungen 
der griechiſch⸗kürkiſchen Frage uns davon über zeu⸗ 
gen können, wie ernſt es Deutſchland unter ſei⸗ 
nem Kaiſer mit der Erhaltung des Friedens 
nahm und, ſelbſt direkt nicht betheiligt, feine ob⸗ 
jektive Stellung immer wieder dazu benutzte, mit 
ruhiger Kraft und gutem Willen alle Anläſſe zu 
internationalen Komplikationen zu beſeitigen und 
die Brände aus dem Feuer zu ziehen, die ger 
fährlich aufzuflammen und den Kontinent in 
Flammen zu ſeßzen drohten, was gewiſſen Leuten 
garnſcht unwillkommen geweſen wäre. Heute 
können wir es alſo mit voler Zuverſicht und dem 
auf Erfahrung ruhenden Vertrauen ausſprechen, 
daß Kaifer Wilhelm, gleich unſerem eigenen Mo⸗ 
narchen, ein Hort des Friedens iſt, welchen ſein 
ſcharf geſchliffenes und gewichtiges Schwert nicht 
gefährdet, ſondern ſchützt, daß er ein aufrichtiger 
Freund und Verehrer der Segnungen des Frie⸗ 
dens iſt, gleich dem Kaifer Nikolaus II., und daß 
die Zuſammenkunft beider Monarchen, die, um⸗ 
geben von aller Pracht und Herrlichkeit, allem 
Glanz und gewaltiger Machtentwickelung, wie fie 
der Weltſtellung der Souveräne entſprechen, von 
Statten gehen wird, ein Moment von weltge⸗ 
ſchichtlicher Bedeutung für beide Völker, eine neue 
Garantie des Weltfriedens und des Glücks und 
Gedeihens und der friedlichen Entwickelung nicht 
nur der beiden nächſtintereſfirten Nationen, ſon⸗ 
dern unſeres ganzen Weltthells iſt. Wir ſagen 
das nicht in der Aufregung der unmittelbar bes 
vorſtehenden rauſchenden Feſtfreuden, wir ſprechen 
das in ruhiger, fachlicher Ueberlegung auf Grund 
der Erfahrungen aus, die gerade die letzten Jahre 
mit ihren nicht geringen polltiſchen Gefahren, 
Aufregungen und Verſuchungen ung gebracht ha⸗ 
ben. Die Entwickelung der orientalischen Frage 
im weiteſten Sinne hat in uns die feſte Ueber⸗ 
zeugung gereift, daß die Zweitheilung Europas 
in einen Dreibund und in einen Zwelbund, (wie 
die franko⸗ruſſiſche Freundſchaft von Bielen bes 
zeichnet wird) durchaus nicht unſeren Weltthell 
in zwei Heerlager ſcheidet, die nur darauf war⸗ 
ten, bei geeigneter Gelegenheit zum Entſchei⸗ 
dungskampf über einander herzufallen, ſondern, 
daß dieſe Theilung, indem Frankreichs Revanche⸗ 
luſt von feinem nordiſchen Freunde weife gezü- 
gelt wird, in wichtigen Fragen ein gemeinſames 
Handeln eher fördert. Denn Deutſchland iſt 
gleichzeitig ein vermittelndes Bindeglied zwiſchen 
Rußlands und Oeſterreſch⸗Ungarns im Orient 
divergirenden Intereſſen und Rußland beeinflußt 
andererſeits infolge ſeiner freundnachbarlichen Be⸗ 
ziehungen zu Deutſchland Frankreich ſehr zünſtig 
und beruhigend. Ob das den Chauviniſten, des 
ren es ja in jeder Nation giebt, gefällt oder 
nicht — es iſt fo. 

Der Beſuch Kailſer Wilhelm's geht nicht 
ohne guten Grund dem Beſuche des Präſidenten 
der franzöſiſchen Republik voraus. Der große 
Enthuſtasmus, den letzterer ohne Frage in den 
weiteſten Kreiſen bei uns entfachen wird, wird 
durch die vorhergegangene Feſtigung und Bethä⸗ 
tigung der guten, ſachlichen deutſch⸗ruſſiſchen Bes 
ziehungen dazu gebracht werden, daß er wohl 
leuchtet, wärmt und ſtraylt, aber nicht brennt, 
nicht zündet, daß der heißen Freundſchaft nicht 
eine ebenſo heiße Feindſchaft als Gegengewicht 
zur Seite trete, wozu dle Chauviniſten immer 
leicht geneigt find. 

Wir begrüßen den deutſchen Kaifer nicht 
nur aus politiſchen Rückſichten mit Freuden und 
Ehrfurcht auf ruſſiſchem Boden. Wir hegen auch 
perſönliche Bewunderung vor feiner Geſinnung, 
ſeinem unermüdlichen Thätigkeitsdrang, ſeiner 
hohen, vielſeitigen Begabung, feiner elaſtiſchen, 
mit ſtählerner Kraft begabten Natur. Es macht 
vielleicht einen befremdenden Eindruck, aber wir 
möchten behaupten, daß Kalſer Wilhelm's Eigen⸗ 
art in einem fremden Lande, beſonders in einem 
Lande abſoluter Monarchie, richtiger gewürdigt 
werden mag, als vielfach in ſeinem eigenen, vom 
Partei-Unweſen zerſeßten Volk. Wenigſtens ha⸗ 
ben wir unter Nationalruſſen, die von ihrer aus⸗ 
geſprochenen Gegnerſchaft gegen das Deutſchthum 
durchaus kein Hehl machten, aufrichtige, ja ber 


176. 
geiſterte Verehrer des Kaifers Wilhelm gefund - 
Es imponirte ihnen durchaus, daß diefer ſ M 
Monarch voll Geiſt und Leben, unter Sold 
ganz Soldat und Heerführer und Sachkenner 
auf den letzten Unfformsknopf, unter Seelen n 
ein wirklicher Seemann, unter Gelehrten ein (ft 
lehrter, unter Technikern ein in alle Fachfineſ 
eingeweihter Techniker, unter Mufikern und PB 
lern ein Künſtler voll Können und Erfindu t. 
ein Redner voll Schwung und Originalität 
Gedankenganges und Kraft des Ausdrucks, . 
Fürſt von ungewöhnlicher Repräſeniationsgg 
eine ſo unerhörte Vielſeitigkeit an Bildung 
Geiſteskraft aufweiſt. Der hohe Gaſt wird un 
dem Jubel, der ihm entgegenſchallt, keine wen 
nur den Ausfluß internationaler Gaſtlich kel el 
Etikette zu vernehmen haben. Wer ſchärfer M 
hört, wird auch die Note aufrichtiger assai 
Bewunderung und Zuneigung herauszuhören 12 
mögen. @ 

Eine hohe Freude iſt es ohne Frage al‘ 
der ganzen ruſſiſchen Nation, daß Kalſer Wilhels⸗ 
hohe Gemahlin, die Kaiſerin Auguſte Victo s 
zum erſten Mal Rußland die Ehre ihres Beil 
ſchenkt. Die erhabene Frau begegnet ungetheilt“ 
Empfindungen der Verehrung und Sympa 
Eine liebevolle Ballin, eine glückliche, un 
Mutter, eine milde, gute, wohlthätige und herz“! 
fromme Frau iſt unter allen Umſtänden 1 
wohin Gott fie immer fielen möge, ein Self 
für ihre Umgebung und ſtrahlt Licht und War 
aus in den Kreis, der fie umgiebt. Um P* 
viel mehr kann das eine Frau thun, die von in 
Höhe des Thrones herab auf Millionen Gig 
hat und Millionen ihrer Mitſchweſtern M 
Beiſpiel iſt, deren wohlthätige Hand tauſendſt 
Schmerzen lindern, tauſendfaches Weh fti 
zahlloſe Wunden verbinden und überall hin 4 
und Hoffnung verbreiten kann. Verehrungene 
bringen wir der hohen Frau unferen Be 
kommnungsgruß dar und huldigen in ihr a 
Guten, Edlen und Hohen, was wir 1 
weiblichen Geſchlecht verehren und bemwund. | 

Eine beſondere Freude empfindet un 
deutſche Kolonie bei dem Beſuche des deute 
Kaiſerpaares. Da kommen eben noch zu 15 
allgemein menſchli hen und politiſchen Motz 
der Freude und Befriedigung der Jubel und 
Glück hinzu, in der zur neuen Heimath 
wordenen Fremde in ihrem Kaiſer, ihrer Kaiſe 
gleichſam die Verkörperung und höchſte Vers 
tung ihres theuren Vaterlandes bei ſich pf 

Willkommen dem Kaiſer 
Kalſerin Auguſte Victorka! Mögen ſie 

4. 
thuung und Befriedigung empfinden, als ſie i 
allen Seiten verbreiten. Gott ſegne die Koi 
und Frieden und Süd und Wohlfahrt der Bil! 
aus u Jußtapfen bei uns emporfprid: 


ſehen. e 

Wilhelm, 4 
ruſſiſchem Boden fo viel Freude und Ge 
Säfte, indem Er, der König der Könige, S) n 
läßt 


48 Perſonen in Ruſtſchuk dur 
eine Exploſion getödtet. 


Eine ſchreckliche Kataſtrophe hat ſich in 
bulgariſchen Stadt Ruſtſchu? gerade in I 
Augenblick ereignet, wo der Zug mit dem auf 
Rückreiſe nach Soſta befindlichen Zürſten Fe 
nand in den Bahnhof einfuhr. Die Anna 
eines Attentats auf den Fürſten liegt nahe, Ulf 
iſt eine Beſtätlgung dieſer Vermuthung bis 
nicht zu erlangen geweſen, ebenſo wie ſich s 
über die Urſache des furchtbaren Ereigniſſes 9 
läufig noch nichts feſtſtellen ließ. Wir erhalf 
das folgende Telegramm: 

Ruſtſchuk, 7. Auguſt. Als der Zug 
Fürſten Ferdinand aus Burgen hier ein! 
fand in den hiefigen Patronenlagern eine M 
ploſton von mehreren Millionen aus dem ruffl J! 
türkiſchen Kriege übrig gebliebenen Patronen Ri: 
Diefelbe hatte ſchwere Opfer an Menſchenleſ 
zur Folge. Bisher wurden 48 Perſonen 10 
aufgefunden. 60 Verwundete liegen in hoffnung 
loſem Zuſtande. Der Fürſt ſpendete eine bedſe 
tende Summe für die Hinterbliebenen und 
ſuchte die Unglücksſtätte, fowie die Verletzten 
Hoſpital. Morgen wird ein Trauergotkes die 
für die Opfer der Kataſtrophe abgehalten werd 
unter welchen ſich viele Armenler und Zudfı 
befinden. 


Boten bee Lüfte. 
on 
Dr. Adolph Bernhardi. 


Wie der alte Valer Noah auf jene A 1 
wartete, die ihm willkommene Kunde vom Bec 
laufen der großen Waſſer bringen ſollte, — 
ähnlicher Ungeduld harrt heut die ganze gebildig 
Welt darauf, daß ein geflügelter Bote Nacrice 
von den kühen Männern bringe, die den Eli 
über den Nordpol angetreten haben; und feel 
bei Stavanger gefangene Taube, in der mi 
irrthümlich einen Sendling Andres vermuther 
hat die Erwartung nur noch höher geſpan 
Leider muß die Chance, daß die wackeren Bolt) 
der Lüfte die außerordentlichen Schwierigkeit 
welche die ihnen zugemuthete Lelſtung mit ff 
bringt, glücklich und ſchnell überwinden, als ni 
ſehr doffnungsvoll bezeichnet werden. Jedeyf 
aber wird es gegenwärtig wohl ganz beſond 7 
intereſſiren, wenn wir auf die Brieftauben 
ihre Geſchichte und ihr Weſen einmal einen DUB 
werfen. 

Daß die Eigenſchaften der Brieftaube sch 
im hohen Alterthum bekannt waren und P 


A 
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erthet wurden, beweiſt die Meberlieferung über 
loah. Die egyptiſchen Seefahrer kündigten ihre 
evorſtehende Rückkehr durch Tauben in der Hei⸗ 
‚ath an; bei den Griechen meldeten die olympi⸗ 
hen Sieger ihr Glück durch Brieftauben den 
hrigen, und bei den Römern finden wir ſogar 
reits die militäriſche Verwendung der Brief⸗ 
hube, indem im Jahre 43 vor Chriſto der von 
ntonſus in Modena belagerte Decimus Brutus 
rch ſie mit ſeinem entfernten Kampfgenoſſen 
birtius korreſpondirte. Doch blieb die weitere 
ntwidelung zunächſt Jahrhunderte lang dem 
Drient überlaſſen. Hier hat Sultan Nureddin 
ach den Angaben des Abulfeda im Jahre 1171 
ne richtige Taubenpoſt eingerichtet, um ſchnelle 
achrichten durch ſein gewaltiges Reich ſenden 
1 können, und eine ſolche beſtand noch um die 
Nitte des 15. Jahrhunderts in W wo von 
Strecke zu Strecke Taubenhäuſer in Thürmen ange» 
at waren. Die Strecke von Kairo nach Alexandrien 
B. war mit 4, die von Kairo nach Jeruſalem mit 
Stationen für dieſe „Engel der Könige“ belegt, 
de Station hatte ihre Vorſteher und Wärter 
nd der ganze Dienft wurde mit Hilfe von Be⸗ 
ieböbüchern durchaus ſyſtematiſch geführt. Noch 
. 18. Jahrhundert hat der berühmte Reiſende 
iebuhr in Arabien die Brieftaube im Dienſte 
eiſender Kaufleute vielfach in Verwendung ger 
inden, 
Das Abendland erneute die vergeſſene Kunde 
on den merkwürdigen Fähigkeiten der Taube erſt 
den Kreuzzügen. Torquato Taſſo hat das für 
. Kreuzfahrer ſo erſtaunliche Ereigniß beſungen, 
sie eine von einem Falten verfolgte Brieftaube 
m chrifllichen Lager Schuß ſucht: „ein Faden iſt 
jr um den Hals gebunden, der unterm Fittig 
en Brief bewahrt“, und dieſem Briefe ent⸗ 
ahm man die wichtige Nachricht, daß den Be⸗ 
agerten Erſatz ſich nahe. Ausdrücklich ſagt der 
dichter, daß ſolche Flügelboten man „im Oſten 
amals oft verwandte.“ Zu ſeiner Zeit benutzte 
ereits der Prinz von Oranien, Hollands Befreier, 
jährend der Belagerung von Harlem die Brief⸗ 
zube; doch dauerte es bis in unſer Jahrhundert, 
he man ernſtlich an die Benutzung ihrer Fähig⸗ 
ten dachte. Der alte Nathan Roihſchild war 
, der ſich durch Taubenpoſten über die Kriegs⸗ 
jaten Napoleons I. unterrichten ließ und daher 
sieg wie Niederlage des Kaiſers vortheilhaft 
usnutzen konnte. Seinem Beiſpiele folgten 
päterhin andere Kaufleute und Börfianer, und 
je ſogenannten „Kurstauben“ ſpielten in der 
finange- und Handelswelt der BOer und 40er 
fahre keine geringe Rolle. In derſelben Zeit nahm 
er ſtels findige moderne Journalismus die Brief⸗ 
zube in ſeinen Dienſt. Mit ihrer Hilfe berichteten 
ie belgiſchen Blätter über die Parijer Ereigniſſe 
m Jahre 1848 überaus ſchnell, ſetzte die „Köl⸗ 
iſche Zeitung“ durch ihren Nachrichtendienſt die 
ejermwelt in Erſtaunen und vervollſtändigte das 
deuter'ſche Telegraphenbureau, als zwiſchen Aachen 
nd Brüſſel der Telegraph noch fehlte, die Linie 
jerlin⸗Brüſſel, was zu feinem Weltruf nicht 
jenig beitrug. Hat nun der Telegraph die Brief⸗ 
zube im weſentlichen außer Dienſt geſtellt, ſo 
aben doch ihre Leiſtungen im Kriege 1870/71 
je Aufmerkſamkeit der Militärverwaltungen auf 
e gelenkt, die Wiſſenſchaft hat ihr ihr Intereſſe 
ugewandt, der Liebhaberſport ihre Pflege in die 
and genommen, und fo hat man im letzten 
Nenſchen alter in der methodiſchen Züchtung, Prü⸗ 
ing und Schulung der Brieftaube ganz außer⸗ 
rdentliche Fortſchritte gemacht. Das klaſſiſche 
and der Brieftaubenzucht iſt Belgien, wo die 
flege des Thieres weit verbreitet if, große 
onkurrenzen nationale Ereigniſſe und Volksfeſte 
lden und ganz hervorragende Kenner leben, 
lein in der Provinz Lüttich gab es nach Ruß’ 
gabe gegen 1880 mehr als 200,000 Brief⸗ 
uben und der Reichthum manches kleinen Hands 
erkers oder Landwirths beſtand in feinen Tau» 
enſchlägen. Gegenwärtig iſt die Pflege der 
rieftaube über alle Bänder Eucopa's verbreitet 
d wird von ihren Freunden einzeln bes 
eben. 


Die Urſache der beſonderen Fähigkeit der 
rieſtaube iſt ir Heimathsgefühl. An dem 
lecken, das ihre Heimaih bildet, hängt die 
aube mit geradezu rührender Liebe, und von 
m entfernt, wendet fie alle Kraft und alles 
önnen an, um ſchnellſtens zum heimiſchen 
rerde zurückzugelangen. Dieſe Liebe bezieht fich 
cht nur auf das Dorf oder die Stadt, wo fie hauſt, 
1d den Schlag, wo ſie niſtet, ſondern ſelbſt auf 
n Mlatz, den fie leldenſchaftlich gegen jeden 
ngrlff vertheidigt. Eine Taube (erzählt Roden⸗ 
ich), die nach vier Jahren zu ihrem alten Herrn 
rückkehrte, flog ſofort wieder auf ſeinen Arm, 
il fie daran gewöhnt war, hier aus feiner 
and zu freſſen. Infolge dieſes tief wurzelnden 
ſtinkts hält es überaus ſchwer, Brieftauben, 
| denen er natürlich beſonders ſtark entwicke li 
‚ an einen anderen Ort zu gewöhnen; zus 
ilen find fie noch nach zwei Jahren, als fie 
dlich freigelaſſen wurden, zur alten Heimath 
rückgekehrt. Wie findet nun die Taube ihren 
eg? Man beobachte fie einmal beim Aufſtiege. 
I ihr die Gegend noch fremd, fo fleigt fie 
nell empor und ſchwingt ſich dann kreiſend 
mer höher, bis fie irgend einen - Gegenfland 
einen Thurm, einen Berg ꝛc. — wahrnimmt, 

ihr bekannt, iſt und ihr die Richtung 


pt: IR die Gegend ihr bekannt, fo 
t fe ſich weniger hoch, ſondern 
ießt bald in der Richtung davon, die 


die vertrauten Getzenſtände zeigen. Es iſt 
o zunächſt ihr ganz hervorragendes Geſicht, 
rauf ihre Fähigkeit beruht. Daher bilden 
ynce und Nebel, bildet vor allem die Nacht 
ihren Heimflug große Schwierigkeiten. Zur 


Lodzer Tageblatt. 


Schärfe des Geſichts tritt dann ihr erſtaunliches 
Gedächiniß, das ſie einen Gegenſtand Jahre lang 
in der Erinnerung zu halten befähigt. Zeigt ihr 
fo ein bewundernswerther Orientirungsſinn den 
Weg, ſo giebt ihr ihre Muskelkraft und die Größe 
ihrer Flügel eine ganz ungewöhnliche Schnellig⸗ 
keit. Bei günſtigem Wetter hat eine tüchtige 
Brieſtaube die Geſchwindigkeit unſerer ſchnellſten 
Kurierzüge: 8—9 Meilen in der Stunde; die 
beden Brieftauben machen ſogar die Meile — 
natürlich nicht auf die Dauer — in 4 Minuten. 
Da iſt das Epitheton „ſchneller als der Blitz, 
flüchtiger als die Wolke“, das ein arabiſcher 
Autor der Brieftaube beigelegt bat, wohl berech ⸗ 
tigt. Die Ergebniſſe einiger Dauerflüge ſeien 
bier mitgetheilt. Von Moulins nach Paris — 
mehr als 300 Kilometer — flogen 1875 fieben 
Tauben in kaum drei Stunden. Die Siegerin 
im Wetifliegen Orleans⸗Antwerpen (1839) machte 
56 Mellen in 5 Stunden 44 Minuten. Als 
hoͤchſte bisherige Leiſtung ſieht der große deutſche 
Kenner Karl Ruß die der Tauben des ſchon 
1870/71 thätigen Herrn Caſſier an, die bei einer 
Flugſtrecke von 300 Kilometern 1750 Meter in 
der Minute zurückgelegt haben. 

Die Eigenſchaften der Brleftaube finden ſich 
bei dem heut nur noch als Luxustaube in Eng⸗ 
land gezüchteten Karrier, der hurtigen Feldtaube, 
dem lieb lichen deutſchen Mönchen und dem leb⸗ 
haften Tümmler. Aus dieſen Raſſen hat man 
nun die eigentlichen Brieftauben gezüchtet, von 
denen als reinſte Typen die Drachentaube, die 
Antwerpener und die Lütticher Brieftauben zu 
nennen find. Durch ihre Kreuzung iſt wieder 
eine fo unendliche Menge von Taubenformen ent⸗ 
ſtanden, daß der eigentliche Typus einer Brief 
taube ſich gar nicht feſtſtellen läßt. Erfordert 
ſchon die Haltung und Pflege der Brieftaube 
viele Mühe und Hingabe, ſo muß man vollends 
bei der Abrichtung mit durchaus methodifcher 
Sorgfalt vorgehen. Iſt die Taube allmälig an 
das Sitzen im Verſandkorbe und zwar für immer 
längere Zeit gewöhnt worden, ſo erfolgen die erſten 
Uebungsflüge. Man beginnt mit Flügen von 
1—2 Stunden und ſteigert die Flugdauer nach 
und nach. Man glaubt, daß Schonung der Tau⸗ 
ben in ihrer Jugend nothwendig ſei, wenn ihre 
Leiſtungsfähigkeit lange andauern ſoll. Je weiter 
die Flüge ſich ausdehnen, um ſo deutlicher 
ſondert ſich natürlich das hervorragende von 
dem geringeren Materiale. Nur die beſten Tau⸗ 
ben werden „Leittauben“, d. h. vermögen in weis 
teſten Entfernungen den Heimweg ſelbſtſtändig zu 
finden und einen ganzen Flug zu führen; die 
geringeren Thiere, „Spurtauben,“ bedürfen der 
Führung und find für größere Entfernungen 
nicht verwendbar. Wenn man unter 100 Raſſe⸗ 
tanben 10—15 Leittauben erzielt und noch elwa 
25—30 gute Spurtauben gewinnt, jo hält Ruß 
das Ergebniß für ganz befriedigend. Vor dem 
Antritt des Fluges werden heut nur die Füße der 
Taube ſorgfältig von allem Schmutze gereinigt; 
alle ſonſtigen Prozeduren — Mitgabe von Zucker, 
Aushungerung u. dergleichen m. — gelten als 
überwunden. Die von der Taube zu befördernde 
Depeſche befeſtigt man, ſorgfältig in leichtes 
Wachspapier gehüllt, mit gewachſtem Seidenfaden 
um ihren Fuß oder man ſchiebt ſie in einen 
Federkiel und bindet oder heftet dieſen an eine 
Schwanzfeder. Die Brieftaubenvereine pflegen 
den von ihnen abzuſendenden Thieren auf 
Schwanz oder Flügelfedern Nummer, Datum, 
Ort zc. aufzuſtempeln. Wenn die Marken dieſer 
Vereine, wie der Fall der Stavanger⸗Taube zeigte, 
öfters in den Laien unverſtändlichen Zeichen und 
Chiffern beſtehen, ſo hat das vornehmlich den 
Grund, daß Tauben, die einen fernen Abflugsort 
zeigen, von den Fängern der Kurioſität halber 
oft zurückgehalten werden. 

Die Gefahren und Schwierigkeiten, die die 
Brieftaube zu überwinden bat, find zum Theil 
ſchon berührt worden, zum Theil rühren ſie von 
dem Raubzeuge der Lüfte her. Dagegen haben 
die Chineſen eine merkwürdige Schußvorrichtung 
erfunden. Es iſt eine Pfeife, die man der Taube 
mitgiebt, und die von ihrem erſten Flügelſchlage 
an in Folge des Quftzuges „eine ſonderbare, wilde, 
kreiſchende, bizarre Melodie von ſich giebt, die 
natürlich die Raub vögel abſchreckt. Dennoch — 
bedenkt man die Gefahren, die Wind und Wetter, 
die ungeheure Entfernung und der natürliche 
Mangel einer exakten Einübung der Thiere für 
die zu durchfliegende Strecke in ſich ſchließen, ſo 
muß man die Hoffnung, daß die Boten der Lüfte 
und aus dem Reiche de ewigen Eiſes von Andrée 
und den Seinen bald Nachricht bringen könnten, 
als eine ſehr um ſichere beuriheilen. 


Cages chronik. 


— Der Mörder des Bette ſchen 
Ebepaares iſt am vorigen Sonnabend von der 
Lodzer Detektippollzei verhaftet worden; man 
land ihn im Hauſe ſeiner Verwandten in der 
Drewnowska⸗ Straße Nr. 49. Cs iſt ein vier⸗ 
undzwanzigfähriger Bauer mit Namen Andreas 
Bus zkiewiez, der aus Dmofin bei Brzezin ſtam mt, 
Er legte ein offenes Geſtändniß ab und ſchil⸗ 


derte den Hergang folgendermaßen: 


Ein gewiſſer Franz, deſſen Familiennamen 


er nicht kennt, und der vor ihm Diener bei den 
Bette s geweſen war, hatte ihn zum Morde übers 
redet und ihm geſagt, er wiſſe genau, wo die 
alten Leute ihr Geld, etwa 1200 Rubel, verſteckt 
hätten. Dem ungeſtüm en Drängen gab er ſchließ⸗ 
lich nach und willigte in den verbrecheriſchen 
Plan ein. Am 16. (4.) Juli Morgens um 8 Uhr, 
als die Bette's noch ſchliefen, kam der ehemalige 
Diener Franz wit einem Beil zu ihm, und als⸗ 


is — K» — . — 


bald machten ſie ſich ans Werk. 
Zimmer ſchlafenden Greis tödtete er, Buſchkie⸗ 
wiez, mit einem wuchtigen Beilbieb auf den 
Kopf; darauf gab er das Mordwerkzeug ſeinem 
Gefährten, und diefer erſchlug damit im Neben⸗ 
zimmer die alte Frau. 

Mit dieſer Schilderung ſtimmt d ie Thatſache 
überein, daß der junge Belte, als er den Mord 
entdeckte, auf dem Abreißkalender das Datum 
15. (3,) Juli fand. Ferner fand man in der 
Thürſpalte die vom Austräger hineingeſchobene 
Nummer des „Kurjer Warszawski“ vom 15. 
(.) Juli, und endlich zeigte auch die Weckeruhr 
daſſelbe Datum. Schon dieſe drei Umſtände deu» 
ten darauf hin, daß der Mord in der Nacht 
auf den 16. (4.) oder am Morgen dieſes Tages 
verübt worden war. 

Der Mörder erzählt weiter, ſie hätten gleich 
nach der ſchrecklichen That die Leiche des Mannes 
im Kleiderſchrank verſteckt, die der alten Frau 
aber im Bett gelaſſen und mit Pfühl und Decke 
zugedeckt. Darauf wiſchten ſie die Blutflecken 
auf der Diele mit einem naſſen Lappen ſorgfältig 
ab und bemühten ſich überhaupt nach Kräften, 
alle Spuren der Unthat zu tilgen. Die Leiche des 
alten Beite mußten fie im Schrank aufhängen, 
da fie in anderer Lage nicht hineinpaßte; nur fo 
konnten ſie die Schrankthür wieder zuſchließen. 
Als die Verbrecher mit dieſer graufigen Arbeit 
fertig waren, machten ſie ſich auf die Suche nach 
dem Gelde. Sie fanden im Ganzen 1.000 
Rbl., von denen Buſchkiewiez 25 erhielt, die ihm 
von der Polizei abgenommen ſind. Die 
Werthſſachen, die die Mörder fanden, theilten fie 
unter einander, und zwar erhielt Buſchkiewiez: 
vier ſilberne Löffel, einen filbernen Becher, einen 
goldenen Ring mit Brillanten, einen ebenſolchen 
mit Saphiren, drei filberne Uhren, eine goldene 
Uhr, zwei goldene Medaillons und eine Broſche. 
Alle dieſe Sachen ſind dem B. hier in Lodz von 
der Polizei abgenommen worden. 

Als die Mörder alles durchſucht halten und 
nichts mehr zu finden war, ſchloſſen ſie die Thü⸗ 
ren ſorgfältig von außen zu und verließen die 
Stätte ihres ſchändlichen Verbrechens. Buſchkie⸗ 
wicz reiſte mit feinem Raube zuerſt nach Kor 
luszki, dann kam er hierher nach Lodz, wo er 
gefangen wurde. Der andere Mörder blieb in 
Petrikau; dort iſt auch er von der Pollzei ver⸗ 
haftet worden, leugnet aber kategoriſch jegliche 
Betheiligung am Verbrechen ab. 


— Das Wettfabren des Vereins 
Lodzer Cykliſten, das erſte auf der neuen 
Rennbahn am Geyer'ſchen Ringe, welches am 
Sonntag Nachmittag ſtattfand, war von mehre⸗ 
ren Tauſenden von Zuſchauern beſucht und vom 
ſchönſten Wetter begünſtigt. 


Ehe wir zur Veröffentlichung der Reſultate 
der einzelnen Rennen ſchreiten, wollen wir feſt⸗ 
ſtellen, daß im Gegenſatz zu früheren Rennen 
dieſes Mal ein im Auslande gegenwärtig allgemein 
gebräuchlicher anderer Modus eingeführt war 
und zwar aus dem Grunde, weil die Zahl der 
Anmeldungen eine zu große war. Ce wurden 
deshalb für jedes Rennen zwei Vorläufe — für 
je die Hälfte der Fahrer — und ein Ergän⸗ 
zungslauf arrangirt. Die in dieſen Vor- reſp. 
Ergänzungsläufen als die beiden Erſten am Ziele 
Angekommenen durften dann an den Hauptrennen 
Theil nehmen. — Praktiſch war dieſe Neuerung 
nach unſerer und vieler Anderer Meinung nicht; 
die Fahrer wurden ſchon vor dem eigentlichen 
Rennen unnütz angeſtrengt und das Publikum 
langweilte ſich bei dieſen ſtundenlangen Ein⸗ 
leitungsrennen herzlich. Man wird wohl in Zu⸗ 
kunft in ähnlichen Fällen einen anderen Modus 
finden müffen. 

Wie uns übrigens das Comité mittheilt, 
werden dieſer und verſchiedene andere kleine Män⸗ 
gel, welche ſich herausgeſtellt haben, bei dem 
nüchſten Rennen beſeitigt fein. So ſoll beiſpiels⸗ 
weiſe die Mittelloge ganz kaffirt und dort eine 
Treppe angelegt werden; die Bogenſitze wird man 
geräumiger machen und mehr Wegweiſer anbrin⸗ 
gen. Ferner ſollen in Zukunft an verſchiedenen 
Stellen Preiscour ante über Speiſen und Getränke 
ausgehängt werden, um Prellereien der Kellner 
unmöglich zu machen. Endlich wird auch dafür 
geſorgt werden, daß die Tafel, welche die Rennen 
und ihre Reſultate anzeigen fol, functionirt, was 
diesmal in Folge eines Defects in der Mechanik 
nicht der Fall war. 

Um nun unſere Leſer nicht zu langweilen, 
ſehen wir von einer Namhaftmachung der Slie⸗ 
ger in den Bors, Ergänzungs- und Zwiſchenläu⸗ 
fen ab und berichten nur über das Ergebniß der 
eigentlichen Rennen: 


I. Fahren für alle Fahrer, 
welche bei Bahnwettfahrten noch 
keine Preiſe errungen haben: Strecke 
1000 Meter. Zwei Preiſe: Ein kleines filber⸗ 
nes Jeton. Ein kleines broneenes Itton. 

Theilnehmer: die Herren: Emil Krü⸗ 
ger (Einzelfahrer), Ernſt Schmeller (Einzelfah⸗ 
rer), Arthur Gilles (Einzelfahrer), Roman Bor⸗ 
kenpagen (Einzelfahrer.) 

Erſter: Herr Arthur Gilles, in 1 Min. 
32% Sec. 

Zweiter: Herr Emil Krüger, in 1 Min. 
32 Sec. 

II. Fahren offen für alle Fah ⸗ 
rer. Strecke 2000 Meter. drei Preiſe: 40 Rbl., 
20 Rbl., 10 Rbl. 

Theilnehmer die Herren: Stefan 
Gajewski (Ber. Lodz. Cykl.), Czestaw Freuden» 
reich (Ver. Zgierz, Cykl.), Emil Günther, (Ber. 
Lodz. Eykl.), Julian Oſiuski (Ver. Warſch. 
A Stanistaw Wyhowski, (Ver. Warſch. 

del.) 


Den im erſten 


8. 


Erſter: Herr Stanislaw Wyßbowski in 
2 M. 41 S. 

Zweiter: Herr Julian Ofinsti in 3 
M. 41%, S. 

Dritter: Herr Tzeskaw Freudenreſch in 
3 M. 42 S. 

III. Mehrſitzfahren: Strecke 2000 
Meter. Drei Preiſe: Je ein kleines goldenes 
Jeton, je ein großes filbernes Jeton, und je ein 
kleines filbernes Jeton. 

Theilnehmer die Herren 1) Adolf 
Holffeln und Stefan Gafewskf, (beide vom B. L. 
C.); 2) Edmund Mos zkowaki (Ver. Kal. Eykl.), 
Robert Böhmer und Carl Müller (beide vom B. 
L. C.); 3) Mieczystaw Mus zynski und Wladys⸗ 
daw Mioduszewskl (beide vom B. W. C.); 4) 
Kaſimir Ofinski und Czestaw Schmidt (beide 
vom B. W. C.); 5) Wilbelm Brühl und 
Eduard Brühl (beide vom V. W. Cykl.) 

Erſte: Die Herren Moszkowski, Böhmer 
und Müller in 7 M. 12 S., Zweite: Die 
Herren W. und E. Brühl in 7 M. 18%, S., 
Dritte: die Herren Mus zynski und Mies 
duszewski in 7 M. 19 S. 

IV. Fahren offen für alle Fah⸗ 
rer: Strecke 10000 Meter. Vier Preiſe: 100 
Rbl., 60 Rbl., 40 Rbl. und 20 Rbl. 1 Führungs⸗ 
preis 25 Rbl. 

Theilnehmer die Herren: Julian 
Ofinski, Theodor Heidrich (B. L. C.), Alexander 
Meyer, (Zgierzer Einzelf.), Stanislaw Wypbowski, 
Konrad Oſſowski (vom B. W. C.), Wladyskaw 
Bogucki (vom W. C. V.) 

Erſter: Herr Konrad Oſſowski in 16 
M. 15 S., Zweiter: Herr Julian Ofinski in 
16 M. 16%), S., Dritter: Herr Wiadystaw 
Bogucki in 16 M. 21%, S., Vierter: Herr 
Theodor Heidrich in 16 M. 22 S. 1 Fährungs⸗ 
preis Herr Wladystaw Bogucki. 

V. Meiſterſchafts fahren offen für 
Candidaten und Mitglieder des Vereins Lodzer 
Cyeliſten pro 1897. 


Strecke 7500 Meter, Vorläufe à 1000 Meter. 
Bier Preiſe: 

1. Die goldene Armbinde, der Diplom- 
Titel eines Meifterfahrers von Lodz des B. L. 
C. pro 1897 u. 1 großes goldenes Jeton, — 
II. 1 kleines goldenes Jeton, — III. 1 großes 
filbernes Jeton, — IV. 1. kleines filbernes 
Jeton. 

Theilnehmer die Herren: Karl Müller, 
Stefan Gafewski, Kurt Hauk (vom V. 2. C.), 
Emil Günther, Ludwig Neugebauer (vom V. E. 
C.), Adolf Holſtein. 

Erſter: Herr Karl Müller in 15 M. 
2½ ©, Zweiter: Herr Kurt Hauk in 15 
M. 3 See., Dritter: Herr Emil Günther in 
15 M. 3¼ S., Vierter: Herr Stefan Ga⸗ 
jewski in 15 M. 4½ Sec. 

Preisrichter waren die Herrent Baron 
J. Th. Heinzel, Richard Geyer, L. Reinecke, R. 
Refiger, Adolf Strenge, Th. Ender⸗Pablanſee, 
Weil, Fertner⸗Warſchau, Kruſche und Broni⸗ 
kowski⸗Petrikau. 


Am Start waren thätig: die Herren 
Neumann und Gorszkowski. 

Leiter des Rennens: Herr R. 
Kühnel. 

— Grabſchändung. Am Sonntag Nach⸗ 
mittag bemerkten einige Beſucherinnen des 


katholiſchen Friedhofs, daß Kinder Blumen von 
einem Grabe pflückten, und machten der dabei 
figenden Mutter der Kinder Vorſtellungen. Hierbei 
ergab ſich nun, daß es Frau und Kinder des — 
Kirchhofswächters waren, dem bekanntlich in 
erſter Reihe der Schutz der Gräber obliegt. Wie 
wir erfahren, ſoll die Angelegenheit zur Kenntniß 
das Herrn Propſtes gebracht werden. 

Unfall. In der Roſenblatt'ſchen Fa⸗ 
brik an der Dluga⸗Straße gerieth der Arbeiter 
Nikolai Malinowoki, als er eine Maſchine reis 
nigte, während ſie im Gange war, mit der rech⸗ 
ten Hand zwiſchen die Walzen und zog ſich 
ſchmerzhafte Verletzungen der Finger zu. 

— Die SGettreidepreiſe fahren weiter 
fort zu ſteigen. Auf dem Warſchauer Markt ift 
der Roggen noch um 30 Kop. pro Korzee in 
die Höhe gegangen und bat den noch nie dage⸗ 
weſenen Preis von 4 Rbl. 95 Kop. erreicht. Die 
Zufuhr iſt nur ganz unbedeutend, und daher 
wird alles ankommende Korn trotz der hohen 
Preife ſofort von den Müllern aufgekauft, da die 
Getreidevorräethe der letzteren faſt ausnahmslos 
bereits erſchöpft find. 


— Die ungeheuren Koften, die die Einführung 
des Branntwein⸗ Monopols dem Staat ver⸗ 
urſacht, werden in der ruffiſchen Preſſe näher 
beleuchtet. Für den Ankauf von Grundſtücken 
zum Bau der 25 Spfiritusdepots, die in Polen 
angelegt werden ſollen, ift eine Summe von 
229,535 Röhl. verausgabt worden, die Baukoſten 
find in den Voranſchlägen auf 3,867,000 Nbl. 
berechnet, die innere Einrichtung zuſammen mit 
ter Montirung fol 966,415 Rubel koſten. 
Alles in Allem rechnet man auf eine Ausgabe 
von 5,093,050 Rubeln. Die Zahl der ſtaatlichen 
Getränkehandlungen wird in ganz Polen 1458, 
im Bezirk Petrikau ⸗Kaliſch 334 betragen. Die 
Einrichtung einer ſolchen Handlung iſt im Durch⸗ 
ſchnitt auf 50 Rubel veranſchlagt, gemiethet 
werden die Lokalftäten vom 15. (37.) Dezember 
dieſes Jahres an, und die jährliche Miethe wird 
in Lodz (50 Handlungen) je 1000 Rubel betragen. 
Der Perſonalſtatus der Beamten in der Lodzer 
Spiritus⸗Niederlage und die Höhe ihrer Gagen 
wird nach dem Muſter der Verhältniſſe in Kiew 
bemeſſen. In allen anderen Fragen werden die Gouver⸗ 
nements des Nord weſt gebſets zur Richtſchnur 
genommen werden. 


— Zum, wunderdhätigen Bilde der Mutter- 
gottes von Czenſtochan wallfahrtete in die⸗ 
ſen Tagen eine gewaltige Schaar frommer Pil⸗ 
ger, Am 6. Auguſt brach aus Warſchau eine 
Karawane von 5000 perſonen nach dem Kloſter 
auf Jagna Go ra auf. 

— Steckbrieflich verfolgt wird der bis ⸗ 
berige Einwohner der Stadt Lodz Schlajma pachter; 
er iſt ungefähr 30 Jahre alt, von mittlerem 
Wuchs und kräftigem Körperbau und hat dunkel⸗ 
blondes Haar und kurzgeſchorenen Bollbart. Er 
ati fließend deutſch, ruſſiſch, polniſch und 

diſch. 

— Diebftabl. In einer der letzten Nächte 
brachen Diebe bei dem Einwohner des Hauſes 
Nr. 12 in der Alexander⸗Straße Sendel Birn⸗ 
baum ein und ſtahlen einen Winterpaletot, eine 
fülberne Uhr und 5 Rubel in baarem Gelde. Den 
Dieben wird von der Polizei nachgeſpürt. 

— Eingebrochen wurde in der Nacht 
von Sonnabend auf Sonatag im Haufe Nr. 12 
in der Smugowa⸗Straße, bei Herſch Küſſel, wo 
die Diebe zwei Paar Beinkleider, zwei Paar 
Stiefel und zwei Portemonnaies mit 15 Rubeln 
ſtahlen. 

— In der Fabrik von M. Rabbinowicz, 
Cegielnianaflraße Nr. 75, hat ſich am Sonn⸗ 
abend ein Unfall ereignet. Durch eigene Unvor⸗ 
ſichtigkeſt wurde die Arbeiterin Joſephine Czarnek 
vom Treibriemen erfaßt und gegen ein eiſernes 
Geſtell geſchleudert, wobei fie eine Wunde am 
Kopf und am Arm davontrug. Die Berlepte 
befindet ſich in ihrem Quartier, wo fir in ärzt⸗ 
licher Behandlung ſteht. Ihr Zuſtand flößt keine 
Beſorgniß ein. 

— Eine feltene Operation hat in dies 
ſen Tagen der hieſige Arzt Herr Dr. Steinberg 
ausgeführt, welcher bekanntlich am 1. September 
hierſelbſt ein orthopädiſches Inſtitut errichten 
wird. Herr Dr. Steinberg hat nämlich im 
Poznanskſeſchen Hospital in Gegenwart mehrerer 
biefiger Aerzte eine Operation nach dem Syſtem 
„Colot“ vollzogen, das heißt einem Buckligen 
das Rückgrat grade gerichtet und iſt dieſes Wag ⸗ 
niß vollſtändig gelungen. Dieſe Sache hat um⸗ 
ſomehr Bedeutung, als im ruſſiſchen Reiche bis 
ſett erſt einige derartige Operationen ausgeführt 
wurden. 

— Die erſten Anzeichen des Herb ⸗ 
ſtes giebt uns ſchon die vorſichtige Vogelwelt. 
Im Auguft verlaffen uns bereits Kuckuck, Bach⸗ 
flelze, Fliegenſchnapper, Gartengrasmücke, Thurm ⸗ 
und Uferſchwalbe je. Die übrigen Zugvögel 
ſammeln ſich, formiren Züge, um ſich und beſon⸗ 
ders die Neulinge im Fluge zu üben. Sie ſchla⸗ 
gen die Nachtlager auf, kurz, ſie haben das trau⸗ 
liche Familienleben mit dem Geſammtleben in 
einem Staate vertauſcht. Die Auer⸗, Birk, 


Ben: und Faſanen find eifrig bemüht, 
i 


re Jungen noch rechtzeitig im Futterſuchen zu 
unterrichten. 

— Den Erſtickungstod in Folge von 
Kohlendunſt ſtarben in der Nacht von Sonn⸗ 
abend auf Sonntag zwei junge Mädchen, Taube 
Lentewſcka und die Köchin Rifte Ogulnik 
im Haufe Nr. 29 an der Rokſeiner 


Chauſſee. 

u Einen Beweis dafür, wie Mißbrauch 
mit Eifenbabn-Billeten getrieben wird, Tier 
fert folgender Fall, der kürzlich auf der Warſchau⸗ 
Wiener Bahn aufgedeckt wurde. Beim Statlons⸗ 
chef des Wiener Bahnhofs erſchlen ein Jude, 
zeigte ihm ein durchgehendes Billet von Pilow 
nach Lodz und fragte, ob es noch giltig ſei. Der 
Stationschef prüfte das Billet und erklärte es 
für gültig; zufällig fragte er den Mann, woher 
er komme, und erhielt die Antwort: aus Grodno. 
Darüber verwundert, forſchle der Beamte weiter, 
und der Jude geſtand, das Billet in Grodno von 
einem aus Pſkow eingetroffenen Juden gekauft 
zu haben. Auch gab er zu, daß er das Billet 
nicht ſelbſt weiter zu benutzen, ſondern an einen 
Oritten, der nach Lodz reiſen wollte, zu ver⸗ 
kaufen beabſichtige. Bei dieſer Manipulation 
hätten die beiden Wiederverkäufer einen Profit 
von ungefähr zwei Rubeln gehabt, Natürlich 
wurde das Billet conſtscirt. 

— Die Folgen der maflofen Baufpefn- 
lation in Warſchau fangen bereits an, ſich be» 
merkbar zu machen. In einem neuen Gtadtikeil, 
wo in dieſem Jahr ganz beſonders viel Neu⸗ 
bauten aufgeführt find, ſtehen nicht weniger als 
zwölf große Häuſer völlig lter; die erwarteten 
Mieither bleiben aus. Allgemein prophezeit man 

einen großen Krach. 

Die Kattowitzer Fleiſcher ⸗Jn · 
nung hat bei den zufländigen Behörden um 
Oeffnung der ruſſiſchen Grenze für die Einfuhr 
von Schweinen nachgeſucht und ihre Bilte damit 
motivirt, daß die ohnehin ſchon hohen Preiſe für 
Schweinefleiſch durch die bevorſtehenden Manöver 
in Schleſten noch eine weitere bedeutende Gteige- 
rung erfahren werden. Das Geſuch iſt abſchlägig 
beſchieden. 


Neueſte Nachrichten. 


Petersburg, 7. Auguſt. Das „Jour⸗ 
nal de St.⸗Petersbourg“ ſchreibt: Die Bevölkerung 
der Haupſtadt, welche dieſen Beſuch als einen 
neuen Beweis der Bande der Verwandtſchaft und 
der traditionellen Freundſchaft, welche die Deutſchen 
Mafefläten mit unſerem Herrſcherpaare und dem 
kaiſerlichen Hauſe verbinden, und gleichzeitig als 
ein koſtbares Unterpfand der zwiſchen den beiden 
Nachbarreichen in fo glücklicher Weiſe beſtehenden 
freundſchaftlichen Beziehungen aufnimmt, heißt 
den Deutſchen Kaiſer und die Deutſche Kaiſerin 
auf das Wärmſte willkommen. 


Lodzer Tageblatt 


Petersburg, 6, Auguſt. Der Reichs ⸗ 
kanzler Fürſt zu Hohenlohe traf heute Mittag 
auf dem Warſchauer Bahnhöfe mit Gefolge ein 
und wurde von dem deuiſchen Botſchafter Fürſten 
Radolin und den übrigen Herren der deutſchen 
Botſchaft begrüßt und nach dem Winterpalais 
geleitet. Zu Ehren des Reichskanzlers glebt der 
Miniſter des Aeußeren Graf Murawfew heute 
ein Dejeuner, an dem unter anderen der deutſche 
Bolſchafter Fürſt Radolin, der Erſte Sekretär 
der deutſchen Botſchaft v. Tſchirſchky, der öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſche Botſchafter Fürſt Liechtenſtein, 
Finanzminſſter Witte und der bayerſſche Ge⸗ 
ſandte Frh. v. Gaſſer theilnehmen werden. Heute 
Abend 8 Uhr findet in der deutſchen Botſchaft 
ein Diner ſtatt, an welchem außer den oben ge⸗ 
nannten Würdenträgern der Juſtizminiſter Mu⸗ 
rawiew und der Miniſter des Innern Goremykin 
theilnehmen werden. 

Berlin, 27. Auguſt. Zur bevorſtehenden 
Kaiſerbegegnung ſchreibt die „Norddeutſche Allg. 
Zeitung“: 

„Der Beſuch unſeres Kalſerpaares in Peter⸗ 
hof findet die deutſch⸗ruſſiſchen Beziehungen auf 


der gleichen Höhe ungelrübter Freundſchaftlichkeit, 


wie fie bei der Anweſenheit der kalſerlich ruffi⸗ 
ſchen Maſeſtäten in Breslau im verfloſſenen 
Herbſt bekundet worden iſt. In der Zwiſchenzeit 
hat die Politik der beiden großen Reiche den 
Weg genommen, der von ihrem gemeinjamen 
Intereſſe an der Aufrechterhaltung des Friedens 
und der Gerechtigkeit in Europa vorgezeichnet 
wird. Das gute Verhältniß Deutſchlands zu 
Rußland beruht in erſter Linie auf den perſön⸗ 
lichen Beziehungen ihrer Herrſcherfamilien, und 
die Herzlichkeit der Gefinnungen, die unſeren kai⸗ 
ſerlichen Herrn mit dem Träger der Zarenkrone 
verbinden, giebt eine hoffnungsvolle Bürgſchaft 
für die Zukunft. Es bedarf hier nicht der 
Schwärmereien einer Gefühlspolitik: was wir 
unter dem Symbol treuer Monarchenfreundſchaft 
pflegen und erhalten wollen, iſt die gute Nachbar⸗ 
ſchaft zwiſchen zwei ſtarken Völkern, die gelernt 
haben, ſich in ihrer Eigenart zu achten und Wand 
an Wand friedlich ihren Culturaufgaben zu leben.“ 
Wien, Auguſt. Gutem Vernehmen 
nach haben die Bemühungen des griechiſchen 
Bankiers Syngros, welcher im Auftrage der 
griechiſchen Regierung in den europälſchen Kapl⸗ 
talen wegen finanzieller Hilfe zu ſondiren hatte, 
keinen Erfolg gehabt. Syngros ſchlägt deshalb 
der Regierung vor, entweder feine perſönliche 
Hilfe im Verein mit der einiger anderer griechi⸗ 
ſcher Bankiers anzunehmen, wobei er felbſtver⸗ 
ſtändlich fein Geſchäft machen will, oder ſich aber 
der europäiſchen Kontrole zu unterwerfen. 
Budapeſt, 7. Auguſt. Die Städte Raab 
und Gran ſchweben in Waſſersgefahr; ein Theil 
von Neu⸗Peſt ſteht bereits unter Waſſer. Heute 
Abend dürfte die Donau ihren hödhften Waſſer⸗ 
and erreichen. In der Umgebung von Raab 
liegen mehrere Dörfer bereits in Trümmern. 


CLelegram m:. 


petersburg, 8. Auguſt. Seit dem 
früheſten Morgen waren geſtern auf dem feſtlich 
geſchmückten Newsky⸗Proſpect bis zum Newa ⸗ 
Quai elegante Equipagen und leichte Fiaker ber 
reit, das Publikum auf die Dampfer zu beför- 
dern, um hinaus nach Kronſtadt zu fahren und 
das deutſche Geſchwader zu begrüßen. Dabei 
herrſchte wahres Kaiſerwetter. Das Marineſtab⸗ 
ſchiff „Onega“ nahm die Vertreter der Preſſe be⸗ 
reitwilligſt auf. Die Mitglieder der dentſchen 
Colonie mit ihren Damen befanden ſich auf dem 
Dampfer „Zarewna“. Von allen Seiten ſtleßen 
bekränzte Privatdampfer ab mit Muflkcorps, die 
patriotiſche deutſche Lieder ſpielten. Hüben und 
drüben wurd en die Hüte geſchwenkt. Ueberall 
herrſchte die denkbar freudigſte Stimmung, Die 
Ferngläſer waren nach dem Horizont gerichtet, 
um zu erſpähen, ob das erſehnte Geſchwader, 
voran die Kaiſeryacht „Hohenzollern,“ etwa ſchon 
in Sicht ſei; jeder wollte ſie zuerſt erblicken. 
Plötzlich wurden in der Ferne Maſten fichtbar, 
donnernder Salut erfolgte und machte die Luft 
erbeben. Der „Hohenzollern“ ſolglen die „Ge⸗ 
fi on“ und das Panzerſchiff „Kurfürſt Friedrich 
Wilhelm“. Man vernahm das brauſende Hurrah 
der Matroſen. Das Publikum und die Mufik⸗ 
corps intonirten die deutſche Hymne, und bald 
erkannte man auf der Commando-Brücke Kaiſer 
Wilhelm in der Uniform feines Wiborgſchen Re⸗ 
giments. Sein Antlitz iſt tief gebräunt. Er 
grüßte überall freundlichſt. Es war ein impo⸗ 
ſantes Schauſpiel, d as jedem, der es erlebte, un 
vergeßlich bleiben wird. Der Panzer „König 
Wilhelm“ blieb wegen ſeines großen Tiefgangs welt 
zurück. Prinz Heinrich beſtieg ein Torpedo⸗ 
boot und fuhr unmittelbar nach der „Hohen⸗ 
zollern“. Leßtere ankerte gegenüber Peter 
hof. Sofort erblickte man ein kleines 
Ruderboot, welches von der „Alexandria“ 
Ihre Mafeſtäten den Kaiſer und 
die Kgiſerin fowie Seine Kaiſerliche Hoheit 
den Großfürſten Alexei und den Fürſten Radolin 
aufnahm und zur „Hohenzollern“ führte. Alles 
harrte geſpannt auf den Moment der Begrüßung. 


Kaiſer Wilhelm ellte dem Kaiferpaare entgegen, 
umarmte Seine Maſeſtät wiederholt und küßte 
Ihrer Majeftät beide Hände, während Allerhöchſt⸗ 
dieſelbe Kaiſer Wilhelms Stirne küßte. Beide 
Kalſerinnen umarmten ſich wiederholt. Der Ber 
ſuch dauerte eine Viertelſtunde, darauf erfolgte 
die Rückkehr zur „Alexandria“. — Die Rhede 
von Peterhof war herrlich geſchmückt mit deutſchen 
und rufſiſchen Fahnen. Die „Alexandria“ wurde 
mit ſtürmiſchen Hurrahs begleitet. Mufik und 
Kanonendonner durchbrauſten die Bull. Ganze 
Flottillen mit ſämmtlichen Großfürſten, der Ge⸗ 
neralität und der Suite hatten ſich zur Be⸗ 
grü ßung in Peterhof eingefunden, ferner der 
deutſche Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe, der 
Botſchafler von Bülow, der Chef der Reichskanz⸗ 
lei Freiherr von Wilmoweki und das Perſonal 
der deutſchen Botſchaft. Kaifer Wilhelms frohe 
Laune und prächtiges Ausſehen fielen beſonders 
auf. Nach erfolgter Begrüßung, bei welcher 
Seine Majeftät der Kaiſer den Kaiſer Wilhelm 
zu feiner Ernennung zum Admiral à la suite 
der zuffifchen Flotte beglückwünſchte, ging es nach 
dem Großen Palais. In den Alleen hatte über⸗ 
all das Publikum Aufſtellung genommen und be⸗ 
grüßte das Kaiferpaar ſubelnd. Kaiſer Wilhelm 
war vor neun Jahren hier zum legten Male ger 
weſen und bewohnte damals dieſelben Räume. 
Die Newa bot lange ein buntes, maleriſches 
Bild. 

Petersburg, 8. Auguſt. Eine bejondere 
Auszeichnung hat Seine Majeftät der 
Kaiſer dem Kaiſer Wilhelm dadurch zu Theil 
werden laſſen, daß Er ihn zum Admiral der 
ruſſiſchen Flotte ernannt hat. Die betreffende 
Aller höchſte Ordre wurde geſtern veröffent⸗ 
licht; ſie hat folgenden Wortlaut: „Se. 
Maſeſtät der Kaifer hat Allergnädigſt gerubt, 
gelegentlich Seiner Anweſenheit auf der Pacht 
„Alexandria“ am 26. Juli (7. Auguſt) 1897 
nachſtehenden Allerhöchſten Erlaß zu geben: 
Se. Kaiſerliche und Königliche Majeſtät der 
Deutſche Kaiſer und König von Preußen Wil⸗ 
helm II. wird zum Admiral der ruſſiſchen Flotte 
ernannt.“ 

Petersburg, 8. Auguſt. Begleftet von 
mehreren anderen Dachten, an deren Bord ſich 
die Mitglieder des Laiferligen Gefolges befanden, 
dampfte nunmehr die „Alexandria“ unter nicht 
endenwollendem Jubel der umliegenden Kriegs⸗ 
und Bergnügungsdampfer, überall von den Klän⸗ 
gen der beiden Nationalhymnen, Tücherſchwenken 
und donnernden Hurrahrufen begrüßt, nach Pe⸗ 
terhof. Hier hatten ſich auf der Landungsbrücke 
die Großfürſten und Großfürſtinnen, der Reichs⸗ 
kanzler Fürſt zu Hohenlohe, der Kriegsminiſter 
Wannowski, der erſte Secretär der deutſchen Bot⸗ 
ſchaft v. Tſchirſchly und die übrigen Mitglieder 
der deutſchen Botſchaft, die Gemahlin des deut⸗ 
ſchen Botſchafters Fürſtin Madolin mit ihrer 
Schweſter, der Gräfin Oppersdorf, und den Da⸗ 
men der Botſchaft, das Gefolge der ruſſiſchen 
Mojefläten, zahlreiche ruſſiſche höchſte und Hohe 
Würdenträger ſowie der bayeriſche Geſandte Frhr. 
v. Gaſſer zur Begrüßung eingefunden. Beim 
Herannahen der „Alexandria“ ertönte von der 
Landungsbrücke ein Ehrenſalut und weit in die 
See hinaus leuchteten dem hohen Baſte in präch⸗ 
tiger Ausführung in goldenen Leitern die Worte 
entgegen: „Imperatori et Regi Guilelmo II 
Salve!“ Nach erfolgter Landung begrüßte das 
deutſche Kaiſerpaar die ruſſiſchen Großfürſten und 
Großfürſtinnen in wärmſter Weiſe durch mehrfache 
Umarmungen. Hierauf fand Cercle ſtatt, bei dem 
Seine Mafeftät der Kaiſer Nikolai den Reichskanzler 
Fürſten Hohenlohe und den Botſchafter von Bülow, 
Kaifer Wilhelm die Gräfin Murawſew in ein 
längeres Geſpräch zog. Der deutſche Kaiſer 
trug die Uniform feines Petersburger Leibgrena⸗ 
dier⸗Regiments mit dem Großkreuz des Andreas⸗ 
ordens und der Hohenzollern⸗Kette, Seine Maje⸗ 
ſtät Kaſſer Nikolai deutſche Admiralsuniform mit 
dem Schwarzen Adler⸗Orden und der Hoben⸗ 
zollern⸗Kette. Nunmehr ſchritt das Kalſerpaar 
die Front der von der Gardeequlpage geſtellten 
Ehrenwache ab, welche Kalſer Wilhelm in ruſſi⸗ 
ſcher Sprache begrüßte, worauf laut die Antwort 
erſchallte: „Der Herr gebe Dir ein lange 8 
Leben |" 

Nachdem Kaiſer Wilhelm noch an einzelne 
Mannſchaften einige Worte gerichtet hatte, begann 
der Vorbei marſch bei klingendem Spiel. Als 
dieſer be endet war, beftiegen beide Kalſer eine 
Equipage unter Voraufritt einer Sotnie vom Leib» 
tonvol, ſodann folgten beide Kafſerinnen in 
einem goldſtroßenden à la Daumont beſpannten 


Nr. 176. 


Sechsſpänner und im dritten Wagen Prin 
Heinrich mit S. K. H. dem Großfürſten P. 


Wladimir, danach wiederum eine Sotnie von Leibe f 
convoi und die übrigen zahlreſchen Galawagen 


mit dem Gefol ge und fuhren durch die Reihen 


der jpalierbildenden Truppen und Tauſende von 
fröhlich und feſtlich geſtimmten Zuſchauern nach 


dem Großen Palais. Hier ertönten bei der fl 


Ankunft der Monarchen wiederum die Natſonal⸗ 


hymnen, und die von dem Petersburger Leib⸗ 


garde⸗Grenadier⸗Regiment des Deutſchen Kaſſers 
geſtellte Ehrenwache präſentirte vor den Monarchm, 
welche die Front abſchritten und einen glänzend 
ausgeführten Parademarſch abnahmen. Ihre 
Majeſtäten geleiteten 
Kaiſerpaar in feine Gemächer, woſelbſt ein 
Jamilienfrühſtück im engeren Kreiſe ſtatt⸗ 
fand, während für das Gefolge Marſchalls⸗? 
tafel ſerofrt war. Nach dem Frühſtück r 
überbrachte der ruffiſche Miniſter des Heußeren + 
Oraf Murawſew dem mit der Führung der Ge⸗ 
ſchäfte des deutſchen auswärtigen Amtes beaufer 
tragten Botſchafter von Bülow im Namen 
Seiner Majefät des Kaiſers das Groß⸗ 
keeuz des Alexander⸗Newokl⸗Ordens. Ferner ver⸗) 
lieh Seine Maſeſtät dem Chef der Reſchskanzul, 


Wirkl. Geheimen Rath Dr. Frhr. von Wil“ ! 


mowski den Annenorden 1. Klaffe, dem Kam⸗ 
merberen v. d. Kneſebeck den Stanislausorden 1. 
Kl., dem Botſchaftsrath v. Tſchirſchiy den An⸗ 
nenorden 2. Klaſſe mit Brillanten, dem Lega⸗ 
tionsraih Grafen v. Bernſtorff, dem Botſchafts⸗ 
ſeeretär Irhrn. v. Kitter zu Grünſtein, dem Re⸗ 
gierungs⸗ und Baurath Köhne, dem landwirth⸗ 
ſchaftlichen Attaché Gleinow und dem Kanzleichef 
Geheimrath Hoehne den Stanislausorden 2. 
Klaſſe. Das deutſche Kaiſerpaar äußerte immer 
von Neuem ſeine hohe Genugthuung über den 
beſonders innigen und ſchönen Empfang, welcher 
ihm von dem ruſſiſchen Kaiſerpaare bereitet wird. 

Petersburg, 7. Auguſt. Nach dem Fa⸗ 
milien⸗Frühſtück begaben ſich der deutſche Kaiſer 
und die deutſche Kaiferin zum Beſuche bel 
Ihren Mafeſtäten dem ruffiſchen Kaſſer⸗ 


paare nach der Billa Alexandria und ſtatteten “] 


ſodann den übrigen Mitgliedern des ruſſiſchen 
Kaiſerhauſes Beſuche ab. 

Dresden, 8. Auguf. Die Hochwaſſer⸗ 
jdäten Sachſens werden ohne den Grnteverlufl 
auf mindeſtens 70 000 000 Mark geihägt. 

Athen, 8. Augnſt. Die Europäer ber 
ginnen wieder, Kanea zu verlaſſen. Ein engli⸗ | 
ſches Kriegsſchiff hielt ein griechiſches Fahrzeug | 
mit dem Führer kretenfiſcher Aufſtändiger, Kora⸗ 
kas, an, der nach feinem auf Ehrenwort gegebe⸗ 


nen Berſprechen, dahin zurückzukehren, woher er I! 


gekommen war, freigelaſſen wurde. 


Coursbericht. 
Berlin, den 9. Auguſt 1897. 


108 Rudel — 116 Mk. 60 
Altiras —_ 216 M 35 
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Garten und Reſtaurant 


Hotel Mannteuffel. 


Täglich 


Conterte 


der berühmten Bauern⸗Capelle 


DIR. TI AAT sbb Sl. 


12 Abennements⸗Billets Rs. 2. 
Anfang 8 Uhr. 
An Sonn- und Zeiertagen Anfang 7 Uhr . 


J. Petrykowski. 


Concert⸗ Garten ji | 


Hotel d'Angleterre. 
— Täglich — 


Anfang 8% uhr. Entree 10 Roy, 


Jerzykowski. 


ſodann das deutſcheff 
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Entree 20 Kop. Kinder bis zu 10 Jahren frei. Ji 
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A ens Dark Den OPRACHEIKUNDE F 


e Für den Selbstunterrieht. © ——————— 
— in eleganten Leinenbänden à Band R. 1.20. 


Heute früh 5 Uhr wurde unfere jüngfte Tochter 


ch. Hinduſtautſch. Finntich. E = 1 4 
Engllſch. | Kleinruſſiſch. Sloveniſch. In 1 1 e 
— De ge 5 Velen in ihrem 12.ten Lebensjahre durch einen janften Tod von ihren langen 


und ſchweren Lelden erlöſt, was wir allen Freunden u. Bekannten mit⸗ 
thellen mit der Bitte um flile Theilnahme an unſerem Schmerze. 


Die Beerdigung findet Morgen, Dienſtag, Abends 6 Uhr ſtatt. 
Für die Familie 
Jung, Saumeifer, 


Lateiniſch. 3 ch. 
Ungariſch. Däulſch. Danptſprachen Deutſch · Süd 
Polnſſch. Nuſſiſch. weſt⸗ Afrikas. 


Bb miſch. VUameſiſch. fh. 
Wich Schwedlſch. — 
e Deatih. 


Engliſch. 
Welch Arabisch. Framzöſiſch. 
Japaniſch. Neuperſiſch. Kroatiſch⸗ 
Slovakiſch. Altgriechiſch. Dyriſch⸗Arabiſch. 
Ser biſch⸗Kroatiſch. Norwegiſch. Italien. Grammatik. 
Nengriechiſch. Suaheli⸗Sprache *| Engliſche Chreſto⸗ 


Türkisch. TCbineſiſcht mathie. 


Lodz, den 9. Auguſt 1897, 
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Reſtaurant „Lindengarten“. 


de CONCERT 


Alles vorräthig in 1. Zoner's Buchhandlung, Petrikauer⸗Str. Nr. 90. 
. rf Fg Freren Ferner 


7 
5 
8 
8 
P 
TER 3 


des neu 3 Wiener ⸗Damen⸗Orcheſter s „Fortuna“, beſtehend aus 7 
Damen und einem Herrn. Muſikdirector Franz Czernoch. 


Anfang 2 an Sonne und Feiertagen um 4 Uhr Nachm., an Woch ntagen um 
GEBR. KOISCHWITZ| Do 5 
N. Michel. 


Ze aus Berlin. Pianoforte - Fabrikanten aus Berlin. NK K NRXNNNNNKNN NUN NNN NN NN & N NN 


Hiermit brehre mich die ergebene Anzeige zu machen, daß ich mein 
im Hauſe Maischatz Petelk zutr · Straße Nr. 27 befündlich geweſenes 


ve 


Empfehlen elnem geshrteu Publieum von Lods und Umgegend ihr 
Lager von kreussaltigen Pianinos bester Konstrustion, eigener, sowie auslän- 
diseher renommirter Fabriken zu den billigsten Fabrikspreisen bel 5 jähriger 
Garantie. Harmoniums deutscher Fabriken, sowie der amerikanischen Organ Comp 


Mason & Hamlin 
Boston U. S. A. 
36 eigene Patente. — Production über 200,000 Orgeln 


Band., Spitzen-, Poſamenterie. 
u Modewaaren-Geſchäft 


nach dem Haufe des Herrn Lipszye, Petrikauer⸗Straße Nr. 34 verlegt 
habe, wovon ich gefälligſt Notiz zu nehmen bitte. 
Hochachtend 


Wa ho dala- Strass e vis-ä-vis Herrn I. Weidemejer 66. | M. N { 0 1 0 h, 


Ferner empfehlen unsere eigene Repsrationswerkstätte für Flügel 
und Pianinos aller Systeme wie, Aufpolleren, Stimmen, Befilzen und Beledern der 
Hämmer ete. etc. Dureh Motten oder Mäusesebaden verdorbene Instrumente 
werden wie neu wieder hergestellt. Um recht regen Zuspruch bittend, zeichnen 

15 mit vorzüglicher Hochachtung 


GEBR. KOISCHWITZ. 


Prompt, reell, billig. Dzielna«-Strasse Nr. 44. 
Theilzahlung gestattet. 


P 


66. 
EI U = O S U V A 1 D Petrikau er Straße Nr. 34. 


„Ani, SPIEGEL- U. POLSTERWAAREN-MAGAZIN. Restaurant 


Grosse if Reelle Bedienung! Preise sehr mässig! f dzieöw, ze na pensyi mojej | R S — ta u r 2 n t 
— kurs nau J. Hate 


Osoba inteligentna 2 dobrego | na rok szkolny 1897/8 rozpoeznie 


domu poszukuje odpowied niej sig 2/14 Sierpnia. 
m Wespöllokatorki. Teofila Schmidt ] Au Al) h 0 N T 
Wiadomosé w ekspedyeyi. a a 4 


—— — des nen engagirten Damen⸗ 
Eine gebildete Dame ſucht eine Onintetts Direction Frl. Miszezyk. 


St. Petersburg, Grafski 7. Q entſprechende Gefährtin zum Die gr Eltern benachrichtige 
t die D rung aller Angelegenheiten in den W adminiſtrativen ich hiermit, daß der 
F Segen Mitbewohnen “Unterricht Reſtaurant 
Beftärigung u. Abänderung der Statuten von Aetiengeſellſchaften. eines möblirten Zimmers. Nä⸗ 


Beſtätigung von Fabrika- und Schutz⸗Marken. Auswirkung von Paten heres in der Expedition. 8 = era E. Schuer, 
und Privilegien auf Erfindungen. — „„ Petrikauer⸗Straße Nr. 98. 


eofila Schmidt, 
Die chemiſche Rein igun gsauſtalt 


U m un 2 Petrikauer⸗Straße Nr. 62. | — Täglich großes — 
und Aleiderfürberei auf Federrollwagen mit 1 Deuten Die dreiklaſſige I ll [ E r { 


E Fl EDLER lie Michael Lentz, Handelsschule uit Denfion —n 
Widzewska⸗Str. 71. — von — | 1. 35 re 
* 8 — Zenon Goetzen und Selertagen um 4 Uhr Nachmittags, 


II 


Petrikauer⸗Straße Nr. 108 (neu) 


an den Wochentagen um 6 Uhr Abends. 
gg Bat, ne Bm un Al a 6 e e: Wohnungen maß: baun, Da denen n sahmiden Belag Dt 
ji Lr eine abe bin ich in der Lage, alle Aufträge ae voller Garantie billig zu vermiethen. der 0 4 ae Enttee frei. 6e 
U gut aus zuführen gen r ags elnſtweilen utree fre . 
Im dringenden Falle Lieferzeit 24 Stunden, V Piedle Eine Wohnung in der zweiklaffigen e hg re 
jedler. „ „ Ene, Wohnung.. Le een Gostzen, Ne. . „ 


angenommen, wie auch 450 2 


ausgeſtattet, von der event. 1—2 Z im⸗ 

mer abgetheilt wer den können, If preis neee eee Werden: V 4 I | ß I en 
3 zu 8 17 2 2 | 

elegante Salons, geeignet zum Comploie | „ö 

und große Front- Kellerräume. Polu⸗ . S ne 
dnlowa⸗ Straße 28. „Muſchka“ Hört. Der Wlederbringer 
erhält eine angemeſſene Belohnung beim 


Stadtförſter, im Stadtwalde an der 
Konſtantiner Chauſſee. 


. a A 
M. KALMUS 


Warſchau, Marſchalkowska 149. 
Große Auswahl von verſchie⸗ 
denen eleganten und einfachen 

Möbeln. 

Sämmmtliche Decoratloas arbeiten wer⸗ 

| den billig ausgeführt. 


Für das Waſchen von Nock und Wille aus Cze-czu-cza 45 Kıp. N 


2 Abunnements 


N * ale in⸗ und ausländiſchen Zeitſchriſten rn wer⸗ 
den entgegen genommen und die promptefte Beſorgung zugeſichert. 


L. Zoner’s, 


Buch, Kunſt⸗, Muſikalien⸗ und Papierhandlung. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 90. 


Bittfcheiften-Burean 


u. ZYTNICKI, 


eee BA, 33, Haus 


Eine große 


Räumlichkeit zur Fabrikation, 
ein Laden, eine Balcon⸗Wohnung, ſo⸗ } 
wie mehrere Zimmer mit und ohne 

Möbel find bill 'g zu vermieten, Lipowa 
Nr. 11, in der Nähe des grünen Nin⸗ 12 


In me inem —— werden correct, 
pünktlich und für mäßigen Preis abs | 
201. S auf den Aller⸗ ö 


ges, zwiſchen der Grünen und Ziegel⸗ 


hoch Namen und an olle Regie- 
Straße. 


| 

18 

rr private Contrakte | 
| und Vereinbarungen und bie 2 | 
| 
| 
| 


denartigſte el ee ef 
Arme unentgeltlich. a) 


Hochachtungsvoll | 
M. Zytnieki. 


Bu vermiethen 
vom 1. October I. J. 2 Zimmer und 
— Kühe 1. Etage in der Ofſiein . Petri ⸗ 
kauer : Str. Nr. 133 neu. 


. 


6 


-» —Ai.éq.ĩ — EEE a — 


Pensionat Rothert | 
früher Remus. | 


Reue Promenade Nr. 7. 
Der Unterricht beginnt den 16. Auguſt n. 505 3 


Die neueröffnete Far 
gebogener Wiener⸗Nöbel, 


‚Blbgewsto-trafe Nro. 19, gegenüber der obe 


5 Sopha's und Stühle aller Fagons zu Bar 


5 u brikpreiſen. | 
ae, Stühle v. / Dy. an werden ind Haus zugeſtellt frauco. | 


1 Lieferung geschäft für aller Art Masch inen und 100 


A N. B. Man beliebe bei Anpreis ung von gebrauchten Dampf maschi- 
& nen stets Cylinder-Durchme iger, Hub, Tourenzahl, Bauart und Preis 
gefl. anzugeben. 


& 
JJC ĩͤð K 


ROBERT KESS TER“ 


Weingrosshandlung, 
Ecke Benedicten- u. n Haus Carl Kretschmer 
tiges Lager von: 

ieee "ausländischen Weinen, 

echter Champagner, Original-Cognac's und echte 
Liqueure. 

Verkauf nur zu en»gros Preisen. Prompte Bedienung. 

Preislisten auf-Wunseh zu Diensten. 


sämmtliche technischen Bedarfsartikel, 4 | 

1 obne e- TECHNISCHES BUREAD 1 

: 8 eee H, SATA eee 177 14 | 
Kauf und Verkauf von gebrauchten 4 

Dampfmaschinen. ! | 
4 


ee. 


5566665 


Bestellungen auf Rundreisebillets für das internationale Reisebureau 
Otto Mann jr., Breslau, werden im Comptoir entgegengenommen. 
Telephon-Anschluss. 
ieee eee 
Das neueröffnete 
+ 
: Dienſthaten⸗Bureau 
Dzielna⸗Straße Nr. 2, nahe der Petrikaner, empfiehlt ſich 
dem hochgeehrten Publikum von Lodz und Umgegend zur ge⸗ 
neigten Beachtung. 
Die geehrten Herrſchaften werden hierdurch höfl. erſucht, 
1 ihre Dienſt boten davon in Kenntniß zu ſetzen. 
Nee eee 
b ͤ ͤ——— — er ET 
Das Grabdenkmüler⸗ und 
Steinmetz⸗Geſchäft Tg 
— von — 
Eduard Kunkel 
Kirchhofſtraße Nr. Be 
empfiehlt fein reich aſſortirtes Lager in 
Grabdenkmälern, Kreuzen und Platten, 
us beſtem ſchwebiſchen Granit und Syenit, Se für einzelne Gräs 
er, maſſwe Treppenſtufen, etc. jeder Art, in ſchönſter und re 
Aus führung zu den billigſten und folideften Preiſen, ſowie auch ſchmi 
eiferne Grabgitter in großer Auswahl von Rö. 3 pr. Elle an. 


. D 
— — 
Jer f e 


Erſte 
Lodzer Eiſenmöbel⸗ 
Kinderwagen⸗ Velocipe⸗ 
des⸗Fabrik von 
Josef Weikert 


empfiehlt ein reich aſſortirtis Lager 
von eſſernen Betiſtellen, Waſchtiſchen, 
Wiegen, Kinderwagen, Kinderveloci⸗ 
pede, «ic. 

Anfertigung vor ſchmiedeelſernen 
Grabgittern, Zaungeländern, Balkons, 
Hofe und Gartenthüren. 


Reparaturen werden prompt 
und ſolide ausgeführt. 


Verkauf in der . Andreas⸗ 
Straße Nro. 


Zu G bribe- Greifen. a 


Peaaxtops u Hazurem Jeonomss Bemepn. 


des Herrn Konheim, empfiehlt Wiener Tabonret⸗ 


. 
Verlangen Sie 


zu EXCELSIOR 


violette, blaue, 
rothe, 


grüne 


9 
1 


Dauer- Stempelleissen 90 


m elegantan, decorirten Blechdosen. 
Zi Bitte A Firmo und Fabrikmarke zu achten. 
Chemische Fabrlk für Tinten ete. 


Dr. O. Zielke, Lodz. 


Käufliieh in allen Schreibmaterlalien-Handlungen. 


— — 


— — = 


Leichte Wände 


aus 


paten. Korksteinplatten t beiderfeitigem Gb bil- Mörtel-Ber- | 


putz nur 6, 7 oder. 8 cm. fark. Die frei aufgeſtellten Korkſteinwände 


1 alle Vortheile der Mauer⸗, OGyps⸗ und Holzwände, ohne jedoch deren Nachtheile zu 


Die Korkſteinwände ſind außerordentlich Lanes vorzügliche Iſolateure 


gegen Hitze und Schall, wegen Theergehalt beugen ſie der Emniſtung von Ungeziefer vor, 
wegen maximaler Stärke von nur 8 em. nehmen fie ſehr wenig Raum ein, find eben fo feft 


und dauer . wie die Manertvände, von weichen fie ſich durch ihr äußeres Aus ſehen gar f 
Referenzen aus Lodz und Warſchau Über ca. 20000 QeEllen aufgeſtellte . N 


nicht unt 


wände ſtehen zu Dienſten. 
en. 
denn 


ngen unter mehrjähriger Ga rantie nimmt entgegen 
MICHAL ROSICKI, 


E 27, 


Telephon 428. 


Achtung! Neuheit! 
Wohlriechende 

1 Mentholöine = 
Desinftction. 


für Wohnräume und Cloſets =- 
Bei Reihen-Aufbahrungen unentbehrlich. 


In Blochlaſten & 25 und 50 Kep. Zu haben in allen Apotheken und 
Droguen handlungen. Eng: os⸗Verkauf für Rußland und Polen bei 


Gustav Rosenthal, Lodz. 


Verkauf für Zglerz bei Herrn 


Otto rmnst. 


Bekanntmachung. 
Meinen geehrten Klienten ar biermit die ergebene Mittheilung, daß 


ch! 
mein auf der Dzielna⸗Straße Nr. 1 befindliches 


Hetren⸗Garderoben-Geſchäft 


vom Parterre nach der erſten Etage Übertragen habe und nehme 19a] wie 
bisher, ſowohl von eigenen, als auch von den mir anvertrauten Stoffen bei mäßi⸗ 
gen Preiſen in Ausführung und bitte mir das bisher geſchenkte Vertrauen auch 
weiter zu bewahren. Hochachtun gevoll 

J. Podgörski. 


— ls * * * 


2 (Jeschätftsbücher aller Art 


und 
—— Mausterlkarten 
liefern prompt und billigst die 


Graphischen Etablissements 


. LONER 


Daieinastrasse 
13. 


Eetrik.-Strasse 
108. 


Wien. —Hotel Metropole 


Großes Hotel 1. Ranges 
in beſter Lage am Franz⸗Joſephs⸗Qual (Tramway⸗ Halt: telle). — 
incluſive Licht und Bedienung von fl. 1.50 aufwärts. Hydranuliſch 
Perſonen⸗ Aufzug. Electriſches Licht. Bader in jeder Etage. eg 
jations-Salon mit ine und ausländiſchen Zeitungen, Prelstarif in jedem Zimmer. 
L. Speiser, 1 


ee | Siraße 


Nr. 176. 


— Das — 


* ” 
Priont Mädchen-Penfianal 
von N. A. Iwanowa 

iſt von der Grünenſtr. nach der Er 
der Petelkauer- und Cigelnſana Straß 
Nr. 37 Haus des Hein Lipschüt 
verl gi worden. Eingang von der Ch 
gelnlanaſtr. Die Annahmeneuer Schülerin 
; nen von 10 bis 12 Uhr Mittags ha 
am 1. Auguſt begonnen. Der Uaterrich 

beginnt am 1. (13.) Auguſt. 
N. A. Iwanow 


arne 
te Brivatheilanjtalt 
| (Ecke Biegel- und Wschod niaftr.) 


iſt nach der Zawadzka⸗Straße 
Nr. 12. verlegt worden. 


u 


Er Immer nefchäit 


von 


St Drecki, 


Neuer Ning Nr. 2, iſt ſtit dem 8. Zull 
nach der Andreas · Straße (Ecke den 
Peteikauerſtraße), Haus Lingen, über 
tragen worden. 

Dieaſelbſt kann ſich auch ein Behr: 
ling melden. 


| 


| Min ip zielle s 


Frucht⸗ und 
Delicteſſengeſchäff, 


ha ches ſich bisher in der Petrokower⸗ 
Straße Ne. 25 befand, habe ich nad 
dem Laden, den früher Herr Storch inn 
batte, Petrokower⸗Straße Nr. 27, Saul 
| aße verlegt. 


D. Binke, 
r 


— 0 — — — u 


W Sichere Exiſtenz 


N Zum feinen Serren-Garberoben Gt 
ſchüft wird ein Compagnon geſuch 
mit 4—5000 Rbl. Ropital, 

Gefällige Offerten bitte unter J. E 
120 an die Expedition d. Bl. 


An der Ede der Przeſazd⸗ und Tar 
go da⸗Straße find zu vermſethen 


Plä ätze, 


die durch Schienenſtränge mit der 
3 „Eiſenbahn verbunden find. 

Dieſe Plätze eignen ſich vorzüglich zu 
Kohlen-, Kalte, Cement⸗ Dolzniederlagen, 
Zu erfragen Widzewska⸗Str. Nr. 64 
Niederlage der Deſtillatton „ asien 


Praet. Maſſeur, 
übernimmt erfolgreiche Maſſage⸗ und B= 


wegungs⸗Kuren für Erwachſene un 
Kinder. Wohnt jet Petrikauet 
Nr. 133, Wohnung 7 


— 1 


1 Haberleld, Bafnayzl, 


wohnt jetzt Veirikauerkrahe Nr. 66, u 
im Haufe Herſchkowiez, neben Sm. Eifenbra ! 
Vis-A-vis ſeiner früheren Wohnung. 
Operationen werden ſchmerilh mit 9 
von Lachgas ef 


Miaſſeur 


. J. POPLAUGHN 


Nawrot⸗ Straße Nr. 13. 


Apasoseuo Ilensypes. 


a 


Dienſtag, den 29. Juli (10. Auguft) 


zer Tageb 


1897. 


t 


Belletriſtiſcher Theil. 


Die Rirdorf's. 


Roman von Hermann Heiberg. 


Er hatte, während er zitternd geſprochen, während er ehrlich, 
aber zugleich klug ſeine Worte wägend, ſie angeblickt, geſehen, 
wie wechſelnd die Farben auf ihrem Angeſicht ſich verändert 
hatten. 

Und nun bebte er vor Erwartung, was fie erwidern, wie fie 
ihm begegnen würde. 

Und dann geſchah's, und dann zog ein Frohlocken in ſein 
Herz. 

Ohne das Haupt zu erheben, aber den Abſtand zwiſchen ihnen 
Beiden verringernd und nur mühſam ihrem haſtenden Athem ge⸗ 
bietend, ſagte fie weich und hingebend: 


„Sie haben Recht, James! Ich bitte Sie, mir zu ver⸗ 


zeihen. Aber ich bitte auch, zu bedenken, was ich als Mäd⸗ 
chen zu derückſichtigen habe. Jedes Wort der Vertheidigung 
für Sie erregt den Argwohn meiner Umgebung. Mein On⸗ 
kel liebt mich, Sie wiſſen es. — Er leidet daß 


es denn weiſe, häßlichem Ver⸗ 
dacht zu begegnen! So ißt's denn nothwendig — “, fie ſtockte, 
ber ihr liebes Antlitz flog's verlegen, verwirrt, geängſtigt — „nicht 
inmal den Gedanken aufkommen zu laſſen, mich hätte — etwas 


Abermals ſuchte ſie nach Worten. 

Aber als er dann, nicht mehr Herr ſeiner Gefühle, mit ſtür⸗ 
niſchen Worten anheben wollte, kam ſie ihm zuvor. Indem ſie 
ich mit ſanfter Hingebung zu ihm wandte, auch nach feiner Hand 
aftete, flüſterte fie leiſe, kaum hörbar: 

„Gieb Zeit, Lieber bleibe Du mir 
dir bleibe! — Dann Alles gut, 
ich — 

Aber nach dieſen verheißungsvollen Worten war fir auch ver⸗ 
chwunden. Einen dichtbewachſenen Weg, der von der eben ge⸗ 
vonnenen Höhe thalwärts zur Stadt hinabführte, raſch und haftig 
eſchreitend, war fie, ohne feinem bittenden Rufen Folge zu geben, 
avongeeilt. 

„Bleibe Du mir, was ich Dir bleibe! Dann wird Alles gut, 
nd darum bitte ich Dich!“ flüſterte James, ſich füg end, in nach⸗ 
zirkender Berauſchung. 

Ah, welch ein Inhalt, welch' ein Klang ! 


wird 


nur, was 
und darum bitte 


ich 
ich 


Wen gab's auf der 


Belt, der ſich im Glück mit ihm meſſen konnte ? 
Aber freilich, — als er nun auch den Pfad zurücknahm, 
ahte ſich die nie ausbleibende Hexe Nüchternheit, und fie raunte 


m zu: 

Erſt das Erbe haben! Dann triumphiren, Freund! Nur 
it zu früh frohlocken! Noch iſt Jegliches nur Hoffnung! 

Ulrike hatte am Morgen dieſes Tages ein Billet auf dem 
rüh ſtückstiſch gefunden, in dem ihr Iſabella kurz gemeldet hatte, 
aß fie Vormittags über abweſend jein müſſe und erſt gegen Mittag 
rückkehren werde. 

Und fo geſchah's. Als aber Iſabella zur Tiſchzeit herauska m 
id ihre bereits der Tafel zuſchreitende Mama begrüßte, bewegte 
eflere das Haupt wie ein ſpaniſcher Inquiſitor. 

Es ſchien klar — Ulrike war noch nicht auf den 
es Friedens gelangt. — In Folge 


unnatürlich ihr die Comödie war und jo 


ſehr ihr 


30. Fortſetzung.] 


Verſteckenſpielen widerſtrebte, ebenfalls zugeknöpft und ließ zugleich 


| 


| Martha mit ihrem Vater zu verſöhnen, den Alten durch James 


Weg 
deſſen gab ſich Iſabella, 
dies 


| 


auf's Deutlichſte durchblicken, daß fie von der feindfeligen Stimmung 
ihrer Mama nicht im Geringſten berührt werde. 

Indeſſen hatte Ulrike thatſächlich nur dadurch Angeln aus⸗ 
werfen, ihre Tochter gefügig machen wollen. Als ſie ſah, daß ihr 
ſprödes Weſen nicht verfing, als Iſabella mit ruhigem Gleichmuth 
nach den Speiſen griff und nur inſofern noch einen beſtehenden 
Zu ſammenhang zwiſchen ihnen zu Tage treten ließ, als ſie 
dem mühſelig ſich emporrichtenden Hunde einen Leckerbiſſen ins 
breite Maul ſchob, konnte Frau von Todtleben ſich nicht mehr be⸗ 
herr ſchen. 

Nachdem ſie einen Uebergang herbeigeführt hatte, indem ſie 
Iſabella um Hinüberreichen einer Schäſſel erſuchte, ſagte fie gefügig 
im Ton: 

„Ich hoffe, Iſabella, daß Du, bei welchen Vornahmen immer, 
von jeglicher Berührung wit meinem Bruder Rudolf Abſtand 


nimmſt.“ leb f 
ie E 


Dieſen 
folgen. 

„Ja, ſo weit es geht, gewiß, Mama!“ entgegnete Iſabella 
gefügig. „Ich werde nie vergeſſen, wie er Dich verletzt hat. Nur 
infofern, als ich wegen des von mir gegebenen Wortes Auseinander⸗ 
ſetzungen mit ihm nicht ausweichen kann, erbitte ich Deine — Nach⸗ 
icht.“ 

Vielleicht that Iſabella durch dieſe Sprache ſchon ein wenig zu 
zu viel. Sie fürchtete es, und um die Wirkung wieder abzuſchwächen, 
ließ fie ſoglꝛich wieder einen gemeſſenen Ausdruck in ihrem Angeficht 
er ſcheinen. 

Ulrike ſtutzte. Ohne Zweifel, Iſabella's Entgegenkommen bezog 
ſich nur auf den Inhalt der von ihe aufgeworfenen Frage. Son ſt 
aber war fie zu keinem Entgegenkommen, nicht einmal zum Reden 
geneigt. 

Da Ulrike ſolchen Eindruck empfing, mußte fie ſich zur Er⸗ 
reichung ihrer Zwecke noch mehr anpaſſen. Die Neugierde ver⸗ 
zehrte ſie. 

„Wo warſt Du, Iſabella ?“ nahm fie das Wort. „Sprich, 
vielleicht önnen wir uns verftändigen. Ich habe viel und über Alles 
nachgedacht. Haft Du Mr. Irlaik — James Rixdorf“, verbeſſerte 
fie ſich, „geſehen ?“ 

Statt eine Antwort zu ertheilen, ſtand Iſabella auf, trat ihrer 
Mutter näher, umarmte ſie und ſagte weich: 

„Da Du ſo ſprichſt und fragſt, Mama, will ich Dir Alles 
mittheilen, aber bitte, ſei nun auch ſanft und verſöhnlich! Du 
weißt es, ohne daß ich es Dir jage, daß ich das Beſte will, daß 
das, was ich unterſtütze, allen Theilen, daß es dem Guten und 
Gerechten, das jeder wahrhaft fittliche Menſch fördern fol, zu Nutze 
kommt.“ 

Nach dieſer von Ulrike mit Befriedigung aufgenommenen Ein⸗ 
leitung erzählte ſie ihr Jegliches, was ſie wußte, gab wieder⸗ 
holt die Gründe an, die ſie geleitet hatten, und ſchloß mit den 
Worten: 

Und nun bitte ich Dich von ganzem Herzen, laß mich nicht 
nur gewähren, ſondern tritt in das Bündniß ein. Mein Plan iſt: 
James ſein Erbe zu verſchaffen und Rudolf reichlich abzufinden, 


Worten dann einen verſöhnlichen Blick 


wieder in fein Amt einzuſetzen und Rudolf zu veranlaſſen, ſich ab⸗ 
ſeits von uns ſo lange niederzulaſſen, bis die Zeit den 
Dingen ein beſtändiges Antlitz und den Perſonen ruhigere Ge⸗ 


müther gegeben hat. Nur mit einem guten, edlen Men⸗ 


ſchen weiß ich nichts zu beginnen“, ſchloß Iſabella bedrückt. 
„Dieſer iſt mein Onkel rel, Aber wo Menſchenwitz nichts 
vermag, da hilft wohl auch die Zeit, und ihr vertraue ich.“ 

Ulrike hatte ihrer Tochter Bericht über die Be egnungen mit 
James und die Auffindung des Teſtamentes mit wachſender Neu⸗ 
gierde zugehört. 

Aber bevor fie noch ein Urtheil abgab, und bevor noch Iſa bella 
ferner auf ihre Mutter einzureden vermochte, ward die Thür geöff⸗ 
net, und unter gleichzeitiger Anmeldung durch den Diener trat Axel 
ins Gemach. 5 

Er entſchuldigte in ſeiner gewohnten höflichen Art die Störung 
und erklärte, daß er präciſe zum Eſſen habe eintreffen wollen. Er 


ſei zurückgehalten worden. 

Und dann kam er auf James zu ſprechen, ließ ſich, 
ſtill und ſchwermüthig zuhörend, von Iſabella Alles erzãh⸗ 
len, gerieth aber, nachdem ſie am Schluß der Wiederauffin⸗ 
dung des Teſtamentes gedachte, gleich Ulrike in eine ungeheure (re 
regung. 

Zu viel ſtrömte auf einmal auf den ruheſuchenden und fried⸗ 
liebenden Mann ein. Auch wirkten die Schlüſſe, die er nach dieſen 
Audeinanderfegungen auf die Beziehungen zwiſchen James und Iſa⸗ 


bella und deren Rückwirkung auf ihn felbft zu ziehen berechtigt war, 


niederdrückend auf fein Gemüth. Iſabella mußte ihre ganze Klug⸗ 
heit aufbieten, ihn verſöhnlich zu ſtimmen, und erſt 
langen und ſchweren, bis zum Spätnachmittag 
Audeinanderfegungen gelang es ihr, Beider Genehmigung 
der von ihr angeſetzten Conferenz im Todtleben'ſchen Herrenhauſe zu 
erwirken. 

Sie erreichte, daß James und daß Martha Witt mit Rudolf 
erſcheinen durften, und um auch den Oberförfter zu verſöhnen und 
womöglich mitzubringen, begab fie fi noch vor der feſtgeſetzten 
Stunde nebenan zum alten Timm. 

* 2 * 

Sie 
von Todtleben. Nur einer fehlte — der Oberförſter Witt. 
hatte vordem bei Timm unwiderruflich erklärt, daß er nicht Ja ſa⸗ 
gen und nicht ſeiner Tochter das erſte Wort geben, auch nicht mit 
ihr zuſam menkommen wolle. 

Wenn ſie zuerſt die Hand biete, wolle er den Zorn begraben. 
Aber der Ehe mit Rudolf werde er nicht zuſtimmen, fo lange Vers 
nunft, Wille und Leben in ihm ſei. Dennoch könne fie ja nach 
ihrem vermeintlichen Glück greifen. Er wolle ſie nicht hindern. 
Das aber ſei das Aeußerſte und Letzte, was er nach dieſer Richtung 
zu ſagen habe. 

Und wenn denn ſoweit nicht Alles geworden war, wie es Iſa⸗ 
bella gehofft hatte, ſo war doch ſo viel erreicht, wie bei der Sachlage 
nur irgend möglich: 

Ulrike und Rudolf zum Zweck des Vergleiches beiſammen, 
Martha als feine Braut inmitten der Rixdorf's, James Irlaik als 
James Rixdorf, aber auch Ulrike und Axel und Rudolf 
anweſerd, und Letzterer, durch Martha deſtimmt, augen⸗ 
ſcheinlich gewillt. — war's zu glauben? — gegen ein entſpre⸗ 
chendes Aequivalent ſich zu vergleichen und der Herrſchaft zu ber 
eben! 

i Freilich, Schwüle herrſchte. 


Auch hatten Ulrike und Rudolf einander mit keinem Blick Be⸗ 


achtung geſchenkt. Sie fügten ſich nur aus Zwang dies ine Mal 
no 


Und lediglich Axel und Iſabella begegneten Martha in einer 
ihrem jetzigen Verhältniß entſprechenden Weile. Auch begrüßte Rus 
dolf James in einer Art, als ſei er nicht ſein Neffe und der Erbe 
von Steinhorſt, ſondern etwa ein zum Protokollführen beorderter 
Notariatsgehilfe. 

Eben hatte Axel ſeine Rede beendet. 
geleſen und des Fremden Herkommensbeweiſe waren auf den Tiſch 
niedergelegt worden. 


Er ertheilte nun Letzterem das Wort. Er jollte noch ein mal 


vor Allen über Alles berichten. 
Aber ehe James noch beginnen konnte, ſiel 


ternd ein. 
Bevor nicht in welcher Weiſe man 
gedenke, anderen Erörterungen 


abzufinden 
flüſfig. N 1 

Die Rechte dis James Irlaik, wenn fie auch wirklich be⸗ 
wieſen würden, ſeien, da das Proclam fruchtlos verlaufen, anfechtbar. 
Das ſei nicht wegzudiscutiren. Es ſtehe zwar nicht in dem Teſtament, 
daß Alfons in ſolchem Falle feiner. Anſprüche verluſtig werden ſolle, 
aber wozu dann ein Ptoclam ? 


Rudolf pol⸗ 


ihn 
über⸗ 


erflärt 
feien 


werde, 
alle 


enaKıopp u Hanarenb Jeonoasaz Zonhepb. 


ach 


andauernden 
zu 


ſaßen alle beiſammen in dem großen Wohngemach Ulrike's 
Er 


Das Teſtament war vor⸗ 


Aosgoneno Ilenaypom. 


Alo, redet le“ ſchloß er. „Je kürzer und knapper ſolche Dinge 
behandelt werden, defto beſſer. Nun, was bietet Ihr 7 wandte er ih 
| an rel, abfichtlich James völlig ignorirend. N 

„Wir wollen Dir“, entgeg iete Axel 
ſtimmenden Blickaustauſch mit den Uebrigen, „da Du nach 
dem Feſtament Auſpruch auf Flugſande befitzeſt, die ſes Gul 
7 9 7 5 und Dir überdies 300,00 Species aus. 

zahlen.“ 

„Ah, ſchön gedacht! Sehr gnädig!“ ſprühte Rudolf, obgleich 
Martha ihm mit flehenden Blicken abwinkte. Und fort fahrend, voll 
wüthigen Ingrimms: 

„Und wie fiteht's mit der Erbfolge auf der Herrſchaft? Wim 
fällt die zu?“ 

„James tritt für ſich und ſeine Erben Steinhorſt an“, en, 
gegnete Axel in demſelben beſtimmten Toy. „Nach ihm folgt Iſa, 
bella, der ich, entgegen der Teſtamentsbeſtimmung den Vorrang einräu⸗ 
men will. Und im Falle ſie —“ 

„Nun? Nun? Vorwärts! Vorwärts!“ hauchte Rudolf 

mit glühenden Augen, heißem Athem und mit einem Aus⸗ 
1 als ob er ſich wie ein Geier auf den Sprecher ſtürzen 
wolle 


nach raſchem zu, 


„und im Falle fie” — wiederholte Axel immer noch mit 

derſelben Gelaſſenheit „ſterben und keine Nachkommen 

zurücklaſſen ſollten, will ich unter der Bedingung hinter Dir zurück⸗ 
treten —“ 

Aber er kam nicht weiter. 

Wie eine Katze ſprang Rudolf, der ſchon dei Iſabella's Er⸗ 
wähnung ſich vor Entrüſtung hatte kaum halten können, empor, 
ergriff, ehe die Argloſen es hindern konnten, das Teſtament, 
zerriß es und warf es unter dem keuchenden Ausruf: „O, Ihr 
Schleicher, die Ihr, wie der alte blöde Mann, der im Grabe 
ruht, noch immer phariſäerhaft über mir zu Gericht ſitet! 
| Seht, das iſt meine Antwort!“ — in den Kamin. Raſch auf 
lodernd, mit gieriger Zunge verzehrten die Flammen das, wo⸗ 
rum fo viel Kummer, Sorge und Mühe ſich unter den Men ſchen er⸗ 
hoben hatte. 
Und dann, obſchon 
klammerte: 

„Und nun macht, was Ihr wollt! Was ich aber zu thun habe, 
das weiß ich Nach dieſem Bettel, den Ihr mir vorzuſetzen wagtet, 
nach dieſem Beſchluß⸗Concilium Eurer irrſinnigen Ueberhebung laſſe 
er 8 auf Vergleiche überhaupt nicht mehr ein | Und ſomit Golt 

efohlen.“ 

Zugleich löſte er ſeine Braut ſchier gewaltſam von ſeiner Bruſt, 
warf ihr ein: „Morgen börft Du von mir, Martha“, kurz und rauh 
hin und verlieh, wie ein Raſender die Thür hinter ſich zuſchlagend, 
das Gemach. 

So, nun waren ſie alle wieder ebenſoweit, wie ſie geweſen, 
85 nur Einer bewahrte den Gleichmuth. Es war James Rix⸗ 
orf. 

Unter dem Ruf: 

„Nun habe ich als James Nixdorf zu handeln“, erhob er ſich 
und war im nächſten Augenblick verſchwunden. 

Als er draußen auf den Flur trat, hatte Rudolf bereits ſeinen 
Hut ergriffen und war, die Thürklinke in der Hand, im Begriff, aus 
dem Hauſe zu ſtürmen. 

„Ich bitte gehorſamſt, noch ein Wort, Herr Graf!“ ſtieß James 
hervor, eilte ihm nach und ſuchte ihn durch einen ehrerbietigen Blick 
zu halten. 

„Nun, was iſt's ? Ich habe nichts mehr zu reden. Was 
wünſchen Sie ?“ ſtieß Rudolf hochfahrend und mit der Miene eines 
Menſchen heraus, den man zu beläftigen ſich erdreiſtet. 

„Es möge Ihnen gefallen, noch einmal in das Speiſezimmer 
zu treten und mir eine kurze Unterredung zu gönnen, Herr Graf. 

(Fortjegung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


Zerſtreut. A.: „Ich habe gehört, 

ſprechen, darf ich einmal ein Paar Worte an 
richten“ “ — Profeſſor: „Bedau re, mein Papagei 
fortgeflogen! Vielleicht kann ich die Fragen beantwor⸗ 


Martha emporſprang und ſich flehend an ihn 


kann gut 
ihn 


Ihr Papagei 


i 
ten.“ 


Eine zoo „logiſche“ Antwort. Mann (im Streit): 

„Mit Dir kann man reden, fo viel man will, man predigt 

tauben Ohren!“ — Frau: „Da ſiehſt Du's nun, was Du 

5 Unfinn zuſammeuredeſt: Tauben haben doch gar keine 
ren ar 
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